
Nr. 31 Dienstag , äen 8. Februar 1938 112. Jahrgang

er Geselllcli alter
Anzeigenpreise : Die 1 spaltige
mm-Zeile od. deren Raum 6 Pfg .,
Familien -, Vereins - und amtliche
Anzeigen sowie Stellen -Gesuche

Pfennig , Text 18 Pfennig,
Für das Erscheinen von Anzei¬
gen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen kann keine
Gewähr übernommen werden.

P o srs chl i e tzf a ch Nr , 56

LraliottalforiattiMOe Tageszeitung
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Oie Wirtschaft äient cker Wohlfahrt äes Volkes
Generalfeldmarschall Göring und Reichswirtschastsminister Funk über die Aufgaben des Rrichswirtschastsministerium im Bierjahresplan

Berlin, ?. Februar . Am Montagvormit¬
tag führte der Beauftragte für den Vier¬
jahresplan , Ministerpräsident Generalfeld¬
marschall Göringden  Reichsminister Funk
in das Amt des Reichs- und preußischen
Wirtschastsministers ein . Die Amtsübergabe
fand im festlich geschmücktenSaal des Mini,
steriums statt, die neuen leitenden Männer
und die gesamte Gefolgschaft des Mini¬
steriums wohnten der Amtsübergabe bei.

Mit dem Generalfeldmarschall war der
Vertreter des Beauftragten für den Vier-
jahresplan ^ Staatssekretär Körner,  mit
den Geschäftsgruppenleitern des Vierjahres-
planes erschienen. Ferner wohnte der Feier
der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  bei.

In seiner Einsührungsansprache ging General-
seldmarschall Göring zunächst auf die Bedeutung
des ihm vom Führer erteilten Auftrages ein, das
Reichs- und Preußische Wirtschaftsministerium
organisatorisch so neuzuordnen, daß es in jeder
Hinsicht befähigt wird , den Vierjahresplan
in seinem Arbeitsbereich bis zur letzten
Konsequenz  durchzusühren . Die bisherigeStruktur des Ministeriums habe dies nicht er¬
möglicht.

Die Ausgabe sei die gewesen, das Ministerium
personell so zu besetzen, daß bei allen feinen Mit¬
arbeitern zu den Problemen und Zielen des Vier-
fahresplanes eine klare Einstellung besteht, und
darüber hinaus eine kameradschaftliche und ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit mit ihm als dem
vom Führer Beauftragten gewährleistet ist. Nach
diesen großen Richtlinien habe er den Auftrag des
Führers zur Neuordnung des Reichswirtschafts¬
ministeriums übernommen und durchgesührt.

Ein Nationalsozialist als Wirtschaftsminister
Sodann begrüßte der Ministerpräsident den

neuen Reichswirtschaftsminister in seinem Ar¬
beitsgebiet mit herzlichen Worten : „Der Mann,
den der Führer an die Spitze dieses Ministeriums
gestellt hat, ist ein alter und kampferprobter Na¬
tionalsozialist,  ein Mann , mit dem mich
enge Bande der Kameradschaft verknüpfen, der in
der Materie zu Haus ist und die Aufgaben der
deutschen Wirtschaft zu lösen weiß. Ich habe
mich herzlich gefreut, daß der Führer in Ihrer
Person. Herr Reichsminister Funk, den alten,
nationalsvzialistischen Kameraden und großen
Fachkenner an die Spitze des Ministeriums ge¬
stellt hat. Das ist für mich die beste Gewähr
enger und erfolgreicher Zusammenarbeit , und ich
bin glücklich, daß mir in den beiden wichtigsten
Ministerien für die Durchführung des Bierjah-
resplanes, im Wirtschaftsministerium und Ernäh-
rungsministcrmm , bewährte Mitarbeiter und Ka¬
meraden zur Seite stehen,"

Jetzt erst recht Arbeit am Vierjahresplan
Der Gencraijeldmarschall bezeichncte es als

vollkommen irrig , wenn in einem Teile der Aus-
landspresse die Auffassung vertreten worden ist,
mit der neuen Organisation des Wirtschaftsmini¬
steriums hätte er nunmehr die Führung des Vier¬
jahresplanes ans der Hand gegeben. Das sei in
keiner Weise der Fall , Dadurch, daß das Wirt-
lchastsministerium nunmehr lo ausgebaut wor¬
den ist, daß es auf seinem Arbeitsgebiet die Auf¬
gaben des Vierjahresplaues in weitem Umfange
felbstverantwortlich durchführen kann, sei er als
Beauftragter für den Vierjahrcsplan erst recht
in die Lage versetzt worden, den Bierjahresplan
nach den großen vom Führer festgesetzten Richt¬
linien an oberster Stelle zu leiten.

„Gerade in Zeiten, in denen ein Volk zur höch¬
sten Leistung und zum höchsten Einsatz berufen
cht, um sich nach oben durchzuarbeiten, ist eine
stlche Zusammenfassung von entscheidender Wich¬
tigkeit. Aus Ohnmacht, Elend und Not hat der
Führer Volk und Reich wieder emporgeführt . Zur
Vollendung dieses Ausstieges gehört die wirt-
IGastliche Aufrichtung.  Auch die Tat¬
sache. daß aktive Soldaten  in dieses Mini¬
sterium eingetreten sind, zeigt der Welt, daß
Deutschland alle seine Kräfte restlos zu dem einen
8>el zusammenfaßt, auf allen Gebieten unab-
sängig. stark und frei zu werden.

Ich werde nicht ruhen und rasten, um die
höchst« Entfaltung aller Kräfte und Möglichkeiten
»» erreichen und ficherzustellenl Dasür bin ich
meinem Führer Adolf Hitler verantwortlich. Er
allein gibt mir die Nützlichkeit, meine schweren
»«fgaben durchzuführen, seine wundervolle, ein-
Vgartige Initiative ist die Grundlage für all«
Arbeiten, die ich auf dem Gebiet der Wirtschaft
»« chznführen habe.

I » seiner neuen Gestalt soll dieses Ministerium
mn Symbol und zugleich ein« Verpflichtung sein.

Nicht wo der einzelne steht, sondern wie er an
seinem Platze seine Pflicht erfüllt und dem Füh-
rer dient, ist entscheidend. Jeder von Ihnen soll
stolz sein, in dieser großen Zeit zu leben und
von sich sagen: Ich trage zu meinem Teil zur
Größe des Volkes und Vaterlandes bei. Der Ehre
der Nation und der Stärke des Reiches zu dienen,
dazu find wir alle berufen."

Neue Tätigkeit des Wirtschaftsministeriums
Nach der Ansprache von Generalfeldmarschall

Göring nahm der neue Reichswirtschaftsminister
Funk  das Wort , um zunächst den Gefühlen des
Dankes Ausdruck zu geben, die ihn in dieser
Stunde am stärksten bewegten. Der Führer habe
ihn mit einem ganz außerordentlichen Vertrauen
ausgezeichnet, indem er ihm eine so große Ver¬
antwortung übertragen habe. Die ersten Voraus¬
setzungen für die erfolgreiche Durchführung die¬
ses Auftrages aber habe der Generalfeldmarschall
Göring geschaffen, indem er ihm vertrauensvolldie wichtigsten Teile des Instrumentes in die

i Hand gegeben habe, das er sich selbst für die ge-
i waltige Ausgabe des Vierjahresplanes geschaffen
! habe. „So stehen wir mit dem heutigen Tage", so
! fuhr Reichsminister Funk fort , „vor einem neuen
! Abschnitt in der Entwicklung dieses Hauses. Ihr
i Auftrag , Herr Generalfeldmavfchall Göring , hat
> dem Wirtschaftsministerium neben den alten Ge-
i bieten, die seit Jahren zu betreuen waren , ein
! neues Tätigkeitsfeld  erschlossen, dessen
! Bedeutung über das, was srüher geschasst werden
! mußte, weit hinausgeht . Sie haben einen wesent-
i lichen Teil der Exekutive des Vieriah.
s resplanes  in meine Hände gelegt,
! Ein wahrhaft großes Ziel liegt vor uns , di«
: Freiheit der deutschen Wirtschaft zu erringen , um
i die Lebensgrundlagen des deutschen Volkes zu
s sichern. Die Wirtschaft soll der Wohl-
! fahrt  der deutschen Volksgenossen dienen.
! Das ist eine Ausgabe, deren Größe nur der
j richtig ermessen kann, der weiß, was schau bisher
l erreicht wurde und wie schwer dies zu erreichen

war , der aber auch weiß, was noch alles zu schas-
sen ist, und welche Schwierigkeiten noch zu über¬
winden sind, um zu vollem Erfolg zu gelangen.

Aufbau auf großen Erfolgen
Die Anforderungen, die an uns gestellt werde»,

werden immer größer werden. Dabei haben wir
das Glück, aus den bereits vollbrachten großen
Leistungen, die der VierjahreLplan schon bis heute
aufzuweisen hat, weiter aufbauen zu können. Das
erste Jahr des Vierjahresplanes war sicherlich
das entscheidende. Es ist enorm gearbeitet wor¬
den, und schon in der Zeit des organisatorischen
Ausbaues und der grundlegenden Planungen sind
große sichtbare Erfolge erzielt worden. Wenn imJahre 1937 gut eineinhalb mal so viel Nvhstvffc
in Deutschland erzeugt wurde», wie in den Jah¬
ren der Hauptkonjunktur der Jahre 1928 und
l929, und wenn diese Zunahme gegenüber dem
Jahre >936 allein 23 vom Hundert im Gesamt¬
durchschnitt beträgt , so sind dies Tatsachen, die
die Erfolge des. Vicrjahresplanes glänzend be¬
legen. Und wenn im Jahre 1937 das Ausfnhr-
volumen um 19 vom Hundert und das Einfuhr¬
volumen um 18 vom Hundert höher war als im
Vorjahre , so ist dies nicht nur ein Ergebnis qua¬
litativ hoher Leistungen und erfolgreicher wirt-
schastlicher Arbeit, sondern auch ein untrügbares
Zeichen dasür, daß der Vierjahresplan nicht
außenhandelsseindlich ist.

Den Ton gibt die Führung an
Diese erfreuliche, erfolgverheißende Entwicklung

weiter vorwärts zu treiben, ist unsere Ausgabe.
Es darf unter uns niemanden geben, der nicht
alle seine Kräfte für die Erreichung des gemein¬
samen großen Zieles einsetzt. Das Instrument ist
vorhanden. Die Verantwortungen sind eindeutig
sestgelegt. Die Organisation steht nunmehr in ge¬
schlossener Einheit dar . Es kann jetzt niemand
auf zwei Klavieren spielen. Den Ton aber gibt
die Führung  an . Ich erwarte von ihnen,
meine Mitarbeiter , stärkste Einsatzbereitschaft und
letzte Pflichterfüllung . Ich wende mich mit diesem
Appell aber auch an alle Träger der Arbeit im
deutschen Volke, an alle schaffenden Volksgenoffen.

Der Vierjahresplan braucht alle
Die Politik deS Vierjahresplanes ist heute die

deutsche, das heißt die nationalsozialistische Wirt-
ichastspolitik schlechthin. Der Vierjahresplan er¬
fordert den geballten Einsatz aller Kräfte in der
Hand des vom Führer Beauftragten . DaS Deutsch¬
land der Gegenwart mit den großen, zukunfts¬
weisenden Ausgaben, die der Führer uns gestellt
hat, braucht auch im Wirtschaftsleben Männer,
die nicht allein hervorragende Fachleute sind, son¬
dern auch die nötigen Jnitiativkräste  be¬
sitzen müssen, um die Dinge vorwärts zu treiben.
Männer solchen Schlages haben als Unternehmer
gerade im Vierjahrcsplan eine besonders wickitiae

Funktion . Es ist nicht damit getan, wenn Unter¬
nehmer sich heute damit begnügen, für ihr Werk
sich eine bestimmte Beschäftigung zu sichern, beson¬
ders wenn es sich dabei um öffentliche Aufträge
handelt . Wir müssen heute von jedem Unterrieh,
mer verlangen , daß er tagtäglich nach neuen
Arbeitsmöglichkeiten  Ausschau hält , daß
er die Produktion steigert, wo er nur immer
kann, und unentwegt »ach neuen Aufträgen im
Inland und besonders im Ausland Umschau hält.
Beste Chance für Unternehmer

Niemals hat cs in den letzten Jahrzehnten ein»
günstigere und bessere Gelegenheit zur Entfaltung
echten Unternehmertums gegeben als heute in der
Etappe des VierjahresplaneS . Nur dort , wo
große Ausgaben  liegen , können große
Unternehmer  heranwachsen . Und im natio¬
nalsozialistischen Deutschland gibt es solche Auf-
gaben.

Oeffentlicheund private Wirtschaft dürfen keine
Gegensätze sein, sondern müssen sich ergänzen.
Wenn cs das Gemeinwohl erfordert , nmß der
Staat sich selbst wirtschaftlich betätigen. Di«
Wirtschaftsgeschichtezeigt, daß zu allen Zeiten
eine großzügige staatliche Wirtschaftsinitiativeder privatwirtschastlichen Initiative einen gewal¬
tigen Auftrieb gegeben hat.

Die Feinde der Wirtschaft
Die schlimmsten Feinde der Wirtschaft sind die

Ignoranten , die Denunzianten und — es erscheint
vielleicht frevelhaft oder paradox dies in einem
Ministerium auszusprechen — die Bürokra,
t e n. Im Kampf gegen diese Feinde müssen wir
der Wirtschaft beistehen. Unter den Wirtschaftlern
muß der Wirtschastsmimster der Erste sein. Er
muß den Geist in der Wirtschaft und die Ord¬
nung des Wirtschaftslebens so gestalten, daß beide
den nationalsozialistischen Grundsätzen und den
durch diese bedingten Forderungen der Partei
entsprechen. Von dieser Seite aus darf die Wirt¬
schaft in der Zukunft keine Angriffsflächen bieten.
Dafür hat der nationalsozialistische Wirtschasts-
minister zu sorgen, hierfür muß er die letzte Ver-
entwortung tragen . Wer die Wirtschaft

greift , greift den Wirtschafts,
minister  an . Dieser Grundsatz muß nach
Durchführung der notwendigen Gesinnungs- und
Strukturwandlung unbedingt Geltung haben.

vertrauensvolle Zusammenarbeit
Dabei müssen Wirtschaft und Arbeit alS eine

«ingeit na « umc ver nakwiialivzjallstlicheii Welt¬
anschauung ausgesaßt werden. Ich komme au»
emem Ministerium , das wie kaum ein andere»
s, engster Verbindung mit der Partei und « it
ollen Volksschichten steht und ein feines Ohr für
ole Sorgen und Nöte des Volkes haben muß. Ich
K-ünge daher auch für die soziale Seite  der
Arbeit ein besonderes Verständnis mit und werde
"mraus achten, daß Betriebsführer und Gefolg¬
schaft. Wirtschaftsorganisation und Arbeitsfront
«licht gegeneinander, sondern zueinander stehen in
der uns alle verpflichtenden Idee der national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft und Schicksals-
Verbundenheit. Dieser neue Geist der vertrauens¬
vollen Zusammenarbeit findet sichtbaren Ausdruck
durch die Anwesenheit des Führers der DAF .,
Pg . Dr . Ley, bei der heutigen Feier . Mit un¬
erschütterlichem Glauben und heißem Herzen
gehen wir ans Werk, da? wir rm Sinne und
Geist des Mannes vollsühren wollen, der das
nationalsozialistische Deutschland geschaffen hat,
unseres Führers Adolf Hitler ."

Versammlungswelle der NSDAP

„Seiilschland und dir Welt!"
Stuttgart,  8 . Februar . Unter dr*

Parole „Deutschland und die Welt im sech¬
sten Jahr der nationalsozialistischen Revo¬
lution " ruft die Partei wieder die Bolks-
genossen in Stadt und Land z« ihren
Massenkundgebungen.  Reichsredner.
Gau . und Kreisredner als die bewährten
Propagandisten der Bewegung sprechen wie¬
der zu der schwäbischen Bevölkerung ; sie
künden von der kraftvollen Größe des neuen
Deutschlands Adolf Hitlers , sie berühren da¬
bei im besonderen die jüngst vergan¬
genen politischen Ereignisse,  die
die Bewegung noch stärker wie bisher in den
Mittelpunkt der deutschen Staats - und
Volksführung gestellt haben, und sie ziehen
Vergleiche zu den gegebenen politischen Ver-
hiiltnissen in den Ländern und Staaten der
Welt.

Der Kreis Stuttgart  ruft für heute,
Dienstagabend , die Stuttgarter Bevölkerung
zu solchen Massenversammlungen auf . In
über 5V Sälen sprechen die Redner der Par¬
tei. Dies« Versammlungswelle findet am 11»
12. und 13. Februar , ihre« Fortgang k«
unserem Gaugebiet,  in den Kresse«,
Dörfern und Städten unseres Landes.

Unterhauserklärung unter falschem Vorzeichen
Eden bezichtigt die Franro -Regierung der Piratenübersiille auf englische Schiffe

kl i g e n v e r i c k t cker ki 8 - p r e s s e

eg. London, 7. Februar . Es ist für die
englischen Minister sicher nicht immer ein-
fach, auf die sehr häufig eintrudelnden Fra-
gen eine klare Antwort zu geben. Selbstver¬
ständlich sollte bei der letzten UnterhauS-
sitzung auch Antwort auf die Piratenstreich«
im Mittelmeer erstattet werden. Herr Eden,
in dessen Ressort diese dunkle Angelegenheit
fällt , hat die undankbare Aufgabe über»
nommen und „Aufklärung " gegeben. Be-
kanntlich sind die Untersuchungen über di«
Ueberfälle auf „Endymien" und „Alcira"
noch nicht abgeschlossen, und alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß sie von roter
Seite  verübt wurden . Trotzdem machte
Herr Eden schlankweg Franco  für die
Piraterie verantwortlich.

Dabei ließ er es nicht an Warnungen
schien, die allerdings besser an Valencias
Adresse gesandt hätte . „Die britische Regie¬
rung ", droht er, „wird nicht mehr aus¬
schließlich durch Proteste und Entschädi-
gungsfovderungen antworten . Sie hat Gene¬
ral Franco wissen lassen, daß sie sich daS
Recht vorbehält , in Zukunft Vergel¬
tungsmaßnahmen  zu ergreifen. Die
Schritte der Regierung reichen aus , um allen
Piratenangriffen ein Ende zu setzen." Man
kann nicht abstreiten, daß das sehr energisch
gesprochen ist, und es wäre im Interesse des
europäischen Friedens wünschenswert, wenn
den Worten Taten folgen würden . Vielleicht
macht dann Herr Eden bei genauer Prüfung
der Sachlage die für ihn seltsam« Ent-
deckung. daß die Vergeltungsmaßnahmen
nicht gegen Franco , der keinerlei Veranlas¬
sung hat , es mit England zu verderben, Ion.

dern gegen die rote Mörderclique in Valencia
gerichtet werden müssen, wenn sie nicht einen
Unschuldigen treffen sollen.

Im übrigen wird die englische Regierung
Valencia und Salamanca davon unterrich¬
ten, daß von jetzt ab von jedem in der west¬
lichen Mittelmeerzone getauchten N-Boot an-
genommen wird , daß es einen Angriff aus
Kauffahrteischiffe vor hat . Die britische Re-
gierung wird nicht zulassen, daß U-Boote in
dieser Zone tauchen. Daher haben die bri¬
tischen Kriegsschiffe Befehl erhalten , jedes
U-Boot , das untergetaucht fährt , anzugrei-
sen. Tie französische und die italienische Re-
gierung sind von der vorgeschlagenen Aktion
unterrichtet worden. Sie haben zugestimmt,
eine ähnliche Aktion in diesem Gebiet zu er-
greifen. Auch die anderen Beteiligten des
Abkommens von Nhon sind unterrichtet
worden sowie auch die Vereinigten Staaten,
Deutschland und Portugal.

AmßknsKlacht in Algerien
Paris , 7. Februar . In Biskra  kam es

zu schweren Zusammenstößen zwischen der
Polizei und Eingeborenen , -wobei es zwei
Tote und vier Schwerverletzte gab. Vor
einem Wahllokal hatte sich eine Ein¬
geborenenmenge zusammengeballt und behin¬
derte den Verkehr. Als drei Polizeibeamte
die Abwicklung des Verkehrs sichern wollten,
siel aus der Menge plötzlich ein Schuß,
worauf die Eingeborenen über die Beamten
herfielen und sie mißhandelten . Die Poli¬
zisten machten hierauf von der Sckwßwasie
Gebrauch und die Alobilgarde stellte die
Ruhe wieder her.
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weiterer Vorstoß an äer kilfambra-Front
Akutlosigkeit unter den roten Horden Nu r geringe Verluste der Rationalen

Salamanca , 7. Februar . Die Frontbericht,
«rstatter des Hauptquartiers bestätigen die
Asrtsetzung der nationalen Operationen an
per Alfambra-Front auf einer Breite von
PS Kilometern . Sie schätzen die Tiefe des am
Bonntag ein-geleiteten Vorstoßes,  der
pem am Samstag vollzogenen Frontdurch-
»ruch folgte, auf 15 Kilometer.

Die siegreichen Kämpfe wurden am Mon¬
tag erfolgreich fortgesetzt. Während der ver¬
gangenen Nacht und am Vormittag liefen
über 300 rote Milizen mit ihren Anführern
HU den Nationalen über, da ihnen durch den
-unerwartet schnellen Vorstoß der nationalen
Streitkräfte der Rückzug abgeschnitten wor-
den war . Die Gefangenen bestätigten die
Mutlosigkeit  unter den bolschewisti-
ifthen Truppen , die ständig wächst, obwohl
im Kampfgebiet von Alfambra die besten
bolschewistischenStoßtruppen vereinigt sind.

Seit dem Morgengrauen verfolgen die
«rationalen Flieger unausgesetzt die zurück»
igehenden Roten , verhindern neue Konzen-
-trationen und stören die Befestigungsarbei-
len , die der Feind in fieberhafter Eile an
'taktisch wichtigen Punkten durchzuführen
versucht.

Durch die Operationen der letzten beiden
Tage wurde das gesamte im Straßendreieck
Teruel — Caminreal — Portalrubio ein-
geschloffene, etwa 600 Quadratkilometer
große Gebirge von Roten gesäubert. In dem
Eroberten Gebirgsland befinden sich mehrere
im Stil des Eisengürtels von Bilbao an¬
gelegte Befestigungsanlagen,  die
den Roten zur Verteidigung des Hinterlan¬
des dienen sollten, und die sie als Ausgangs-
punkte für Angriffe auf die Straße Teruel—
Saragossa benutzten.

Diese Straße ist durch die letzte Aktion
nunmehr vor roten Ueberfällen gesichert. Die
Straße Teruel — Alfambra — Portalrubio
wurde von den Nationalen bereits an vielen
Stellen in östlicher Richtung überschritten.
Im Norden dieses Kampfgebietes besetzten
die Nationalen bereits bolschewistische Stel-
lungen in den Ausläufern des San -Iust-
GebirgeS und sind nur noch 17 Kilometer
von der wichtigen Stadt Montalban ent¬
fernt , die im Norden dieses Gebirges liegt. —
Der Verlust der Nationalen ist außerordent¬
lich gering,  so verlor die von General
Dague geführte Division während der zwei¬
tägigen Kämpfe nur 50 Tote und Ver-
wundete.

Keim japarijjlhen KrtrvsjchMütiten
Fremde Flottenstützpunkte — eine Drohung

für Japan
Ligeodvrickt äer I48 - ? cs88«

«8- London, 7. Februar . In einer Presse¬
konferenz in Tokio nahm Konteradmiral
Mo da zu den in England und Amerika
umlaufenden Gerüchten über den japa¬
nischen Flottenbau Stellung . Konteradmiral
Moda betonte, daß die Befürchtungen Eng¬
lands und der Vereinigten Staaten hinsicht¬
lich des Ausbaues der japanischen Flotte
unberechtigt seien. Er fügte jedoch hinzu, daß
vielleicht die Schaffung riesenhafter
Flottenstützpunkte  im Fernen Osten
eines Tages Japan zwingen würde, den
Ausbau seiner Flotte zu beschleunigen und
zu steigern.

Weiter wies er daraus hin, daß man Ja¬
pan nicht für das allgemeine Flottenwett¬
rüsten der Mächte verantwortlich machen
könne. Zu Unrrecht benutze man den Kon¬
flikt im Fernen Osten als willkomme-
nenVorwand  für diese Rüstungen : keine
der Mächte habe aber das gleiche für das
Leben seines Volkes entscheidende Interesse
im Fernen Osten wie gerade Japan . Was
für die anderen Mächte lediglich einen Bruch-
teil ihrer wirtschaftlichen Interessen bedeute,
sei für Japan die Entscheidung über
Leben und Tod.  Trotzdem habe Japan
vorläufig nicht die Absicht, seine Flotten¬
streitkräfte zu vermehren.

Botschafter von Dtrksen abgeretst
Japans Presse anerkennt sein Wirken

Tokio, 7. Februar . Der deutsche Botschaf¬
ter v. Dirksen  begab sich am Sonntag
nach Jokohama , von wo er die Heimreise
nach Deutschland antrat , um dort seine Ge¬
sundheit wiederherzustellen. Bereits im Ok-
tober 1937 beabsichtigte v. Dirksen, für
längere Zeit in Urlaub zu gehen. Er mußte
aber damals wegen der Lage in Ostasien
trotz seiner schweren Erkrankung  auf
seinem Posten bleiben.

Die gesamte japanische Presse würdigt
rückhaltlos die großen Verdienste v. Dirksens
um das Zustandekommen des Antiko  m-
i n t e r n - P a kt e s, der die enge Freund¬
schaft zwischen Deutschland und Japan be-
weist. Besonders heben die Blätter hervor,
daß v. Dirksen trotz seiner schweren Erkran¬
kung aus seinem Botschafterposten aushielt
und später seine guten Dienste sür die Er¬
örterung der Friedensmöglichkeiten zur Ver¬
fügung stellte. Vor seiner Abreise erhielt
v. Dirksen etwa hundert Geschenke aus allen
Kreisen des japanischen Volkes, die die auf¬
richtige Sympathie für den Botschafter be¬
kunden. Unter den Geschenken befinden sich
auch solche vom Kaiserpaar , von Prinz

Ehichibu und Prinz Kanin . Die Abreise des
Botschafters aus Jokohama gestaltete sich zu
einer eindrucksvollen Demonstration für
Deutschland. Die Leitung der Deutschen Bot¬
schaft in Tokio hat als Geschäftsträger Bot¬
schaftsrat Dr . Noebel  übernommen.

Stackel-raht an-er Nor-greme?
Arabische Hochspannung in Palästina

Jerusalem , 7. Februar . Die Presse Palä¬
stinas berichtet von einer beabsichtigten A b-
riegelung  der ganzen Nvrdgrenze gegen
den Libanon und Syrien . Durch einen elek¬
trisch geladenen Stackieldraht-
verhau  soll der Grenzübertritt außerhalb
der offiziellen Verkehrswege verhindert wer.
den. Die Kanfleute in Jerusalem sollen näch¬
stens einen Protestschritt unternehmen wegen
der immer noch bestehenden Absperrung aller
Zugänge durch Stacheldraht und wegen der
weiterhin durchgeführten Untersuchung aller
Passanten auf Waffen.

Die Araberzeitung „Falastin " meldet ans
Bagdad , daß die irakische Verteidigungsliga
für Palästina allen Arabersürsten folgendes
Telegramm geschickt habe: „Unsere Geduld
wegen der Palästina -Vorgänge ist zu Ende.
Die Aarabervölker können eine Fortsetzung
nicht mehr ertragen . Sie erbitten tatkräf.
tige Einmischung,  um das Volk von
Palästina zu retten . Verdoppelt Eure ' Be¬
mühungen !"

AttentatsversliK gegen SeMow
Schutz auf den GPU.-Chef

kiigenbsriokt äer K8 - ? ce88?
Um. Prag , 8. Februar . Die Prager Agen-

tnr „Krest Roß" meldet, daß in Moskau
gegen den Jnnenkommissar und Leiter der
GPU. Jeschow,  als er das Gebäude des
Parteisekretariats verließ, ein Schuß ab¬
gegeben wurde . Jeschow flüchtete in den
Hausflur des Gebäudes . Die sofort alar¬
mierte Wache konnte den Schützen nicht fest¬
stellen, doch ist einer der Motorradfahrer,
die Jeschows Auto ständig begleiteten, ver¬
schwunden. Von der Kompanie der Motor¬
radfahrer ist ferner der stellvertretende Kom¬
panieführer , der die Motorradfahrer für die¬
sen Tag zur Begleitung Jeschows komman¬
diert hat , verschwunden. Obwohl zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen wurden , gelang
es bisher nicht, die Spuren der Geflüchteten
zu finden.

„Gefährliche"
nationalsozialistischeLieäer

Politische Zwischenfälle bei dem Internationalen
Skispringen in Klagenfurt

Wien, 7. Februar . Bei dem Internatio¬
nalen Schispringen auf der Saßnitz-Schanze
bei Klagenfurt in Kärnten ereigneten sich
politische Zwischenfälle. In Anwesenheit von
5000 Zuschauern und der offiziellen Persön¬
lichkeiten des Landes zeigten 42 Springer —
unter ihnen reichsdeutsche, japanische, jugo¬
slawische und österreichische Sportler — auf
der Saßnitz-Schanze ihre Künste. Schon
während der sportlichen Veranstaltungen
grüßte insbesondere die Deutschen aus dem
Reich — so oft sie aufgerufen wurden , der
begeisterte Beifall der Menge.

Nach Beendigung des Springens erklangen
Plötzlich nationalsozialistischeLie-
d e r . Die vieltausendköpfige Menge siel mit
ein in den Gesang dieser Lieder, die von der
österreichischen amtlichen Nachrichtenstelle
als verboten bezeichnet werden. Die Vorfälle
haben — wie die österreichische Presse er¬
klärt — die Behörden veranlaßt , den nach
deni sportlichen Programm vorgesehenen
Festabend zu verbieten  und die Preis¬
verteilung nur im engsten Rahmen zu ge¬
stalten. Es wurden zwei Verhaftungen vor¬
genommen. „Weitere Maßnahmen ", so heißt
es in der amtlichen Verlautbarung , „stehen
bevor."

Nach einer Meldung des „Wiener Mon¬
tagblattes " haben sich in den Abendstunden
auch in der Stadt selbst die Kundgebungen
fortgesetzt. An verschiedenen Stellen kam es
zu Zusammenstößen zwischen Publikum und
Gendarmerie , wobei ein Gendarmeriebeam¬
ter erheblich und mehrere andere Personen
leicht verletzt wurden.

lieber die Zwischenfälle bei der Veranstal-
tung selbst berichtet das gleiche Organ , daß
noch während der Veranstaltung der An¬
sager.  der durch die Art seines Sprechens
angeblich die etwa 6000 Personen zählende
Zuschauermenge aufgereizt habe, verhaf¬
tet  wurde . Trotzdem erreicht nach Beendi¬
gung der Wettkämpfe die Kundgebungen
ihren Höhepunkt. Die Menge brachte nicht
endenwollend« Sieg - Heil - Rufe  aus,
sang verbotene Kampflieder und konnte erst
nach Eingreifen der Gendarmerie zerstreut
werden.

Die Blätter fordern in schärfstem Tone ge.
eignete Vorkehrungen zur Vermeidung sol¬
cher Zwischenfälle. Es sei überhaupt fraglich,
so schreibt z. B. der „Morgen ", wie man
unter solchen Umständen noch imstande sein
soll, von österreichischer Seite das Prinzip
der Trennung von Sport und Politik aus-
rechtzuerhalten und wie man in Zukunft
reichsdeutsche Sportler zu Veranstaltungen
noch Oesterreich soll einladen können.

Eine üble Lügengazette
in Deutschland verboten

Französischer„Temps" verbreitet die unglaub¬
lichsten Geschichten

Berlin , 7. Februar . Die vom Führer vor-
genommene noch straffere Konzentration der
Kräfte auf militärischem, wirtschaftlichem
und außenpolitischem Gebiet wird von gewis¬
sen Auslandszeitungen zum Anlaß genom¬
men. wieder einmal der Führung des Deut¬
schen Reiches die unglaublichsten Ab¬
sichten  zu unterschieben und im übrigen
Phantastische Geschichten über angebliche
Vorgänge zu erfinden, die sich dabei in Ber-
lin abgespielt haben sollen. Den Auftrag¬
gebern dieser neuen Hetzkampagne ist aller¬
dings dadurch die Rechnung verdorben, daß
die Phantasie ihrer jüdischen Schreiberlinge
die der Auftraggeber noch bei weitem über¬
troffen hat und so fast jeder dieser Lügen¬
berichte einem anderen widerspricht.

Wollte man allen diesen dreisten und er¬
logenen und frechen Meldungen Glauben
schenken, so hätten sich in diesen Tagen sämt-
liche führenden Männer Deutschlands gegen¬
seitig verhaftet , erschossen, eiugesperrt. sei
ein Krieg aller gegen alle ausgebrochen und
eigentlich heute schon niemand mehr am
Leben.

Ten Vogel in dieser Hetzkampagne schießt
der Pariser „Temps"  ab . Dieses Blatt,
das immerhin der französischen Negierung
nahcsteht, bekommt es fertig, einen angeb¬
lich aus Basel stammenden Bericht eines
ans Deutschland kommenden Reisenden zu
veröffentlichen, der von unerhörten und un¬
glaublichen Lügen nur so strotzt. Dieser Be¬
richt, der ganz ohne Zweifel in der Pariser
Redaktion des „Temps " entstanden ist. ist
eine freche und verantwortungslose B r u n -
n e n v e r g i f t n n g und stellt eine schwere
Belastung für die deutsch-französischen Be¬
ziehungen dar . Ter ,,Temps" ist heute für
das gesamte deutsche Reichsgebiet ver-
boten  worden.

WiederW Reichsmark mehr!
Das Ergebnis des Januar -Eintopses

Berlin,  7 . Februar . Das vorläufige
Ergebnis des vierten Eintopfsonntags am
9. Januar 1938 beläuft sich wie NSK. mel¬
det, auf 5 593 566,91 RM. Das Ergebnis des
Eintopfsonntages im Januar des Vorjahres
betrug : 5 534 211,86 RM. Dieses Jahr wur¬
den also rund 60 660 RM. mehr gespendet.

Framos Glückwunsch an-rn Führer
Berlin , 7. Februar . Der spanische Staats¬

chef und Generalissimus Franco  hat aus
Bnrgos an den Führer und Reichskanzler
folgendes Telegramm gerichtet: „Zur lleber-
nahme des Oberbefehls über die Wehrmacht
Deutschlands durch Eure Exzellenz beglück¬
wünsche ich Sie lebhaft in der Ueberzeugung
daß Euer Exzellenz damit weiter zur
F e st i g u n g d e r h e r z l i ch e n B e-
ziehungen  beigetragen haben, die Spa¬
nien mit Ihrem großen Lande verbinden ."

Der Führer hat nachfolgende Antwort
gegeben: „Eurer Exzellenz danke ich für die
freundlichen Wünsche, die Sie mir aus An¬
laß der Uebernahme des Oberbefehls über
die deutsche Wehrmacht telegraphisch über¬
mittelt haben. Ich erwidere Ihre Grüße mit
meinen herzlichen Wünschen für das Ge¬
deihen  des nationalen Spaniens.

Ein Sieg-er realen Politik
Schwere Niederlage der jugoslawischen

Opposition
Belgrad , 7. Februar . Der Sieg der Regie,

ruugspartei bei den Ersatzwahlen zum Senat
wird im ganzen Lande mit größter Ge.
nugtuung  und Freude begrüßt. Man
sieht hierin mit Recht eine weitere Aner¬
kennung der überaus erfolgreichen Führung
der jugoslawischen Politik durch den Mini¬
sterpräsidenten Dr . S t o j a d i n o w i t sch,
dem es vor allem gelungen ist, Jugoslawien
neue und starke Freunde zu gewinnen und
den Frieden im Donauraum zu sichern. Die
oppositionelle kroatische Bauernpartei hat
eine entscheidende Niederlage erlitten . Wie
man zu dem großen Wahlsieg weiter erfährt,
befinden sich unter den 17 neugewählten
Senatoren der Regierungspartei drei aktive
Minister.

in
Himmler beglückwünscht Göring

Der Reichsführer ff und Chef der deutschen
Polizei, Himmler,  hat Hermann Göring
zur Ernennung zum Generalfeldmarschall die
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.
Pfundtner fährt nach Budapest

Der Staatssekretär des Reichsinnenministe¬
riums, Pfundtner  begab sich auf Einladung
des königlich-ungarischen Innenministers nach
Budapest, um Einrichtungen der Verwaltung Un-
garns kennen zu lernen.
Deutsch« Jungen zurück aus Amerika

Nach sechsmonatigem Aufenthalt in Amerika
trafen elf deutsche Jungen aus nationalpoliti-
scheu Erziehungsanstalten in Hamburg ein. Sie
schnitten im Unterricht der amerikanischen Schu¬
len vorbildlich ab und hatten herzliche Aufnahme
bei amerikanischen Familien gefunden.
Die „Deutschland" verließ Lissabon

Panzerschiff„Deutschland" hat Lissabon wie¬
der verlassen. Zum Abschied fanden sich die Mit¬
glieder der deutschen Kolonie ein.

Senator Wiesner erhebt Einspruch
Der Vertreter der deutschen Volksgruppe tn

Polen, Senator Wiesner.  ersuchte den polni¬
schen Ministerpräsidenten um eine Aenderung des
Polnischen Grenzzonengesehes. durch welches das
Leben der Deutschen sehr eingeengt wird.
Deutscher Bortrag in Brünn verboten

Ein Vortrag des Generalintendanten des Mün¬
chener Theaters. Oskar Walleck, der in Brünn
(Tschechoslowakei) über die Organisation des
deutschen Theaters sprechen wollte, wurde ohne
Angabe eines Grundes verboten.
Rütschi Aras bei Stojadinowftsch

Der türkische AußenministerRütschi Aras hatte
eine Unterredung mit Dr. Stojadinowitsch, bei
der Vertreter der Balkan-Entente zugegen waren.
Vansittart führt
britische Werbeaktion im Ausland

Der Premierminister kündigte am Montag im
Unterhaus an, daß Sir Robert Vansittart
zum Vorsitzenden eines Ausschußes ernannt wor¬
den sei, der zur Durchführung einer ständigen
britischen Werbeaktion im Ausland gebildet wor¬
den ist. Der Ausschuß wird das gesamte Nach-
richtenwesen zu bearbeiten haben, das Großbritan¬
nien berührt.
Pariser Preisträger -Verzeichnis im März

Die endgültige Zusammenstellung der aus der
Pariser AusstellungIS37 von dem Internat io-
nalen Preisgericht zuerkannten Auszeichnungen
wird im „Journal Ofsieiel" dem amtlichen Or¬
gan der sranzösischen Regierung, bekanntgegeden
werden. Mit der Berössentlichnng diese? Preis-
trägerverzeiehnn'es ist erst Ansnng des Monats
März zu rechnen.

Hamburg , 7. Februar . Die Suche nach ;
dem als übersällig gemeldelen Hamburger
Dampfer „Richard Bvrchardt " ist in ver¬
stärktem Umfange ausgenommen worden. Die
Reederei hat die Hoffnung ans Rettung der
achtzehnköpfigen Besatzung noch nicht auf-
gegeben und außer H i l f s schi s f e u auch
ein Flugzeug  eingesetzt , dic das Meer
bei Helgoland nach den Vermißten absnchen.

FnteManle Fun-e in Orleans
Meisterwerke rheinischer Goldschmiedekunst

lriZsnbecict , l äer d! 8 - k' resse
gl. Paris , 7. Februar . Bei Grabungen im

Chor der Kathedrale von Orleans wurden drei !
Bischossgräber  aus dem 13. bis
14. Jahrhundert entdeckt, in denen sich u. a. !
Meisterwerke rheinischer Goldschmiedekunst be¬
fanden, und zwar zwei vergoldete Bischofsstäbe
in reicher Ziselierarbeit, von denen einer aus
dem 12. Jahrhundert stammt und Grnben-
schmelzdekor aufweist. Ter zweite Bischofsstab ,
ist ebenfalls von hervorragender Schönheit.
Vermutlich ist die Arbeit etwa 100 Jahre spä¬
ter entstanden. Auch ein großer silbervergol¬
deter Meßkelch(13. Jahrhundert ) stellt in sei¬
ner schönen, einfachen Formgebung ein Mei¬
sterwerk rheinischer Goldschmiedeknnst dar. In
einem Grab befanden sich kostbare sassanidische
Brokatstoffe, ein schwerer Goldring mit großem
Smaragd und zwei Goldplatten mit byzantini- !
scher Zellenschmelzarbeit des 11. Jahrhunderts.
Die Zellenschmelzarbeitzeigt viel Ähnlichkeit
mit der etwa gleichzeitigen Cloisonne-Platte t
des 1. Mechthildis-Kreuzes der Schatzkammer
des Essener Münsters , Otto und MechthilSis
darstellend, als deren Herkunft mit hoher
Wahrscheinlichkeit Byzanz angenommen wer¬
den kann.

Autobahnen nach-eutschem Borbil-
Roosevelt gab Anweisung zur Ausarbeitung

von Plänen
Neuyork, 7. Februar . „New Dort Times"

berichten aus Washington über ein groß¬
zügiges Projekt zum Bau eines transkonti¬
nentalen Netzes von Bundesautobahnen nach j
dem Vorbild der deutschen N e i <h 8- '
autobahnen.  Der Plan sei gleichzeitig s
gedacht als Mittel zur Arbeitsbeschaffung -
und gewinne in den letzten Tagen unter den :
Mitgliedern des Kongresses mehr und mehr
an Anhängern.

Senator Bulkley  aus Ohio habe dem
Präsidenten Roosevelt ein Projekt vorgelegt, °
das den Bau von drei die Vereinigten
Staaten in Ostwest»Richtung und sechs in
Nordsüd - Richtung durchschneidenden Auto¬
bahnen vorsehe. Die Gesamtlänge würde ^
20 000 Meilen betragen . Roosevelt habe dem
Senator Bulkley erklärt , daß er bereits einen
ähnlichen Plan erwogen habe. Er habe den
Senator nunmehr aufgesordert , mit Inge¬
nieuren den Plan in seinen Einzelheiten aus¬
zuarbeiten und als entsprechende Vorlage f
beim Kongreß einzureichen.

Wird ein Nicaragua -Kanal gebaut?
Das Flottenbauprogramm und die Er¬

klärung des amerikanischen Flottenchefs, Ad¬
miral Leahy,  daß die Kriegsflotte der Ver¬
einigten Staaten nicht in der Lage sei, die
Küsten des Atlantischen und des Stillen
Ozeans gleichzeitig zu verteidigen, haben da»
Interesse für den Bau des Nicaragua-
Kanals  stark erhöht. Offiziere der Armee
und der Marine haben sich dahingehend ge¬
äußert , daß der Nicaragua -Kanal als Er¬
gänzung zum Panama -Kanal durchaus not- ^
wendig sei, um eine rasche Verlegung der j
amerikanischen Kriegsflotte von einem Ozean -
in den anderen durchführen zu können. l

^Kiimpsen, s»duldl- kntbrtzeunaei»trog»«
«ab feeudla vpftr brlnsral"

l»U dein» kwfteUaa» m» MW . s«l«t
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»ÄttS LAO»«!
Nagold , den 8. Februar 1938

Wir haben die grosse Aufgabe , den wahren
Geist der Volksgemeinschaft immer mehr zu
vertiefen und zu verstärken.

Adolf Hitler.

Veränderungen beim Finanzdienst
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Würt¬

temberg in Stuttgart wurde ernannt : zum
Steuerassistenten der Steuerbetriebsassistent
Försrner bei dem Finanzamt Freuden  st ad  t.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 20, ds . Mts . bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden:

Lat w, Befähigung für die Erteilung von
Turn - und Werkunterricht erwünscht : R e i n-
rr - au,  Kr . Freudenstadt . Dienstwohnung.

lSmhführmrrssaMo« im Kandwevk
Die Handwerkskammer Reutlin¬

gen  schreibt uns:
Auf Grund des zweiten Vierjahresplans ist

bekanntlich eine Schulungsaktion im Handwerk
durch die Innungen unter Verantwortung der
Handwerkskammer in die Wege geleitet.
' Ausdrücklich wird darauf hingewiesen , dag
Anträge auf Befreiung vom Besuch eines Vuch-
führungsturses nur in besonderen Ausnahme-
jällen. aber dann mit eingehender schriftlicher
Begründung versehen, dem zuständigen
Obermeister  zu übergeben sind. Die Ober¬
meister sind angewiesen , die Gesuche über den
zuständigen Kreishandwerksmeister an die Hand¬
werkskammer weiterzuleiten . Es wird aber
bescnders bemerkt , d a sz solchen Be¬
frei u n g s g e su che n nur entsprochen
werden kann , wenn ganz besondere
Verhältnisse die Vefreiuung recht¬
fertigen.

LehvMm übsv die GniwkMrms
des deuifche« Avotbsksnweferrs
Um weitesten Kreisen zu zeigen, welche grosze

und verantwortungsvolle Aufgabe die deutsche
Apotheke im Gesundheitswesen des Dritten Rei¬
ches erfüllt , hat sich Reichsapothekerführer Pg.
Schmierer,  Freudenstadt -Berlin . entschlossen,
so berichtet die „SZ ." in Freudenstadt , einen
Lehrfilm über die historische Entwicklung des
deutschen Apothekenwesens drehen zu lassen. Der
Film !oll nicht nur einen geschichtlichenUeber-
blick über die Arzneikunde der Jahrtausende
geben, er soll darüber hinaus auch die wichtige
kulturelle Sendung des deutschen Apothekers
zeigen. Endlich einen Einblick geben, wie sich
aus bescheidenen Anfängen die neuzeitliche Heil-
mittelherstellung entwickelt hat.

Um möglichst umfangreichen Stoff darüber
zu erhalten und um in den Besitz eines Dreh¬
buches zu gelangen , das von Darstellungen
ähnlicher Art abweicht, ist ein Preisausschreiben
erlassen worden.

«Lvfoig svsvrrL an!
Als in den letzten Wochen des vergangenen

Jahres durch das ganze deutsche Land eine
gewaltige Welle der Aufklärung über die
Schäden ging, die eine falsche Ansicht über
den Verbrauch unserer Nahruugsgttter ver¬
ursacht — da schien es nicht möglich, daß
schon in kurzer Zeit eine ganz erfreuliche
Umstellung der deutschen H a u s frauen
sestzustellen war und sich spürbar auswirkte.
^Da sprechen die Abfalleimer eine deutliche
Sprache, in denen die Brvtreste wesentlich
zurückgegangen, wenn auch leider noch nicht
verschwunden sind. Ta sind aber auch, um
nur wenige Beispiele herauszngreifen , die
Hausfrauen aufmarschiert , die den Quark,
der nicht zu Unrecht immer wieder hervor-
gehobeu wurde , zum bleibenden Bestandteil
ihrer Küchenvorräte gemacht und den Quark-
verbrauch im ganzen Reich innerhalb weniger
Wochen um 60 v. H. erhöht haben. Und da
sind des weiteren rund 2000 Waggons von
Wirtschaftsäpfeln, die zusätzlich dem Ver¬
brauch zugeführt werden konnten. Erwähnt
dürften auch die 600 000 Itr . Fallobst wer¬
den die durch die Sammelaktion in Würt¬
temberg und in Hohenzollern erfaßt wurden,
um sie der industriellen Verwertung zuzu-
sühren. Früher ist ein großer Teil , soweit er
nicht zur Versütterung erfaßt wurde, dem
Verderb geopfert worden.

So steht dem unausgesetzten Kampf ein
schöner Erfolg gegenüber. Wen würden
solche Ergebnisse nicht immer wieder anspor¬
nen! Auch in diesem Jahr fordert der
Kampf dem Verderb unsere rNah.
rungsgüter  besondere Aufmerksamkeit.

«Mavnrelade
ist uns auch viel liebe«"

„Wir müssen mit unserem G'sälz etwas
zurückhalten, da wir nur noch zwei Gläser
davon haben." So und ähnlich Pflegen viele
Mütter um diese Jahreszeit zu ihren Kindern
zu reden. Es ist schade, daß man nicht während
des ganzen Winters auf die eigenen Marme¬
lade-Vorräte zurückgreifen kann, die man im
Sommer mit soviel Mühe und Sorgfalt zu-
dereitet hat. Trotzdem gibt eS auch Mutter , bei
denen die Marmelade bis zu Pfingsten reicht.
Man muß dabei aber nicht gleich denken, daß
diese im Sommer Unmengen von eigenen Mar¬
melade-Vorräten einkochen. Manche Hausfrau,
d;a dies hört, wird sich mit Recht fragen, wie
diese Mütter ihren Kindern während de« gan-
M Jahres das beliebte G ' sälzbrot  geben
mnnen, ohne daß ihre Vorräte frühzeitig zu

Ende gehen. Ganz einfach, sie verwenden vom
Herbst an zwischen der selbstgemachten Mar¬
melade— wir vielten nicht bestreiten, daß tüch¬
tige Hausfrauen ihre Marmelade selbst Her¬
stellen wollen — immer gekaufte,  und
zwar die verbilligte Marmelade.

Wenn wir heute mit manchen Nahrungs¬
mitteln etw ŝ zurückhalten müssen, so brau¬
chen wir ja doch keineswegs mit M a r m e -
lade  zu sparen. Denn sie ist es ja gerade, o,e
uns sparen hilft und darum sollen die Müller
ihre .Kinder recht fleißig znm Marmeladeesse»
anhalten. Diese ist gesund und »vir brauche»
da»» kei»e Butter aufs Brot zu nehme», Heu»
diese könne» wir »ns damit an! spare» „Mach:
nichts. Mntl .-r !' sage' die Kinder, ,Marme-
lade ist uns a»>P vie! lieber. '

Generalversammlung des Gesangvereins
Ijelshaufen . Am Sonntag hielt der Gesang¬

verein „Frohsinn " seine jährliche Generalver¬
sammlung im Gasthaus zum „Eck" ab. Nach dem
Vortrag zweier Lieder wurde in die Tagesord¬
nung lsinqetreten , deren wichtigster Punkt die
Wahl eines neuen Vorstands war . Der seitherige
Vorstand Karl Seeger  legte vor einiger Zeit
sein Amt nieder , weil er neben seinem Beruf
ebrenamtlich stark in Anspruch genoi« nen ist.
Sein Stellvertreter Jakob Binder  führte die
Neuwahl durch. Einstimmig wurde Gottlob

Sch old er znm neuen Vereinsführer gewählt,
er nahm die Wahl uno bestimmte als Kassier
Ioh . Renz  und als Schriftführer Paul See¬
ger.  Der Stühpunktleiter gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß der Verein nun wieder
eine Führung habe und wies auf die hohen
und schönen Aufgaben hin . die einem Gesang¬
verein gestellt sind: Pflege des deutschen Liedes
und Pflege der Kameradschaft . Mit zwei Lie¬
dern fand die Versammlung ihren Abschluß.

Vom Auto überfahren!
Rohrdorf . Am Sonntag gegen Abend wurde

in Bahnhofsnähe der 10jährige Will » Walz.
Sohn des L. Walz von einem Stuttgarter Auto
überfahren . Rinn brachte ihn sogleich ins Kreis¬
krankenhaus , wo er bereits seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist. Den Fahrer dürfte keine
Schuld treffen . Ein Kamerad des Verunglückten
hatte ein Mesjer auf die Landstraße geworfen,
das der Verunglückte holen wollte , wobei ihn
das Geschick treffen sollte.

Von der Molkereigenossenschaft
Schönbronn . Letzten Samstag abend hielt die

Molkereigenossenschaft ihre 12. ordentliche Gene¬
ralversammlung im Gasthaus zum Löwen ab,
welche von seiten der Mitglieder gut besucht
war . Zu Beginn der Versammlung gedachte
Borsteher Herr  des verstorbenen Aussichtsrats-
mitqlieds Georg Großhans.

Aus dem Geschäftsbericht war zu entnehmen,
daß im Jahr 1937 308 039 Kg. Vollmilch angelie¬
fert wurden , gegenüber dem Vorjahr mit 279170
Kg., also eine Mehrlieferung von 28 369 Kg.
Die beste Anlieferung war der Monat Juli mit
27 727 Ltr ., die wenigste Anlieferung war der
Monat Dezember mit 22 178 Ltr.

Die Wahlzeit des Vorstehers Gottlob Herr
war ndgelaufen , derselbe wurde durch Zuruf
auf drei Jahre wieder gewählt . Altershalber
legte der Aussichtsratsvorsitzende Fr . Stock in-
g e r , Bürgermeister a. D., welcher schon über
i Jahrzehnte der Genossenschaft mit Rat und
Tat beistand, sein Amt nieder . Als sein Nach¬
folger wurde Fritz Nestle  für das verstorbene
Aufsichtsratsmitglied Georg Großhans wurde
Wilhelm Kugel  gewählt, . Die Molkereige¬
nossenschaft Schönbronn besteht seit dem Jahre
1896 und hat ihren Betrieb seit diesen Jahren
ohne Unterbrechung aufrecht erhalten . Zur Zeit
zählt die Genossenschaft 88 Mitglieder.

Meisterprüfung
Giindringen . Die Meisterprüfung im Schnei¬

dergewerbe hat Georg Epple.  Sohn des Hein¬
rich Epple , Schmied, mit Erfolg bestanden.

Auszeichnung
Calw . DRK .-Kreisführer Landrat a. D.

Rippmann  überreichte znm 30. Januar die
Medaille des Deutschen Roten Kreuzes DRK .-
Hauptführer K. Kirchherr,  DRK .- Ober¬
wachtführer G. Bayer  und Wachtführer A.
Iunginger.  DRK .-Hauptführer K. Kirchherr
hatte bereits früher Gruppenführer A. Iungin-
oer und Kolonnen -Verwalter und Kassier B.
May in Anbetracht ihrer langjährigen ver¬
dienstvollen Tätigkeit in der Kolonne zum Halb-
zugssührer (jetzige Bezeichnung Wachtführer)
ehrenhalber ernannt.

Scheuende Pferde
Altingen . Als ein Fuhrmann auf dem hiesi¬

gen Bahnhof mit dem Laden seines Wagens
beschäftigt war , scheuten plötzlich die Pferde
und gingen in wildem Galopp davon . Der
Fuhrmann suchte sie aufzuhalten , wurde aber zu
Boden geschleudert und geriet unter die Hufe.
Nachdem er noch ein Stück weit geschleift wor¬
den war . blieb er mit schweren Verletzungen am
Hinterkopf liegen . Er mußte ins Kreiskranken-
haus nach Herrenberg überführt werden . Die
Pferde rasten durchs Dorf und tonnten schließlich
beim Rathaus eingefnngen werden.

Meisterprüfung
Eöttelfingen . Paul N a i b l e. Sohn des

Kriegsinvaliden Josef Raibte , hat die Meister¬
prüfung im Schneidergewerbe mit gutem Er¬
folg bestanden.

Die Schwiegertochter gesteinigt

Salmbach , Kr . Neuenbürg , 7. Februar . Ein
70jähriger Einwohner von Salmbach , der
bei seiner Schwiegertochter wohnte , hatte mit
dieser schon seit Jahren schwere Meinungs¬
verschiedenheiten . Die ewigen Auseinander¬
setzungen ließen in dem alten Mann schließ¬
lich den teuflischen Plan heranreifen die ihm
unangenehme Schwiegertochter aus dem
Wege z» räumen . Mit großer Mühe schleppte
er Steine im Gewicht bis zu 5 Kilogramm
auf den Heuboden und wartete , bis die Frau
die Scheune betrat . Dann schleuderte
er die Steine nach ihr.  traf aber
schlecht, so daß sein Opfer nur leichter ver-
letzt wurde . Der Mann wurde nun unter dem
dringenden Verdacht des versuchten Mords
von der Gendarmerie festgenommen.

Reiche Kriegsbeute der Nationaltruppen bei der
> neuen Teruel-Ossensive

Paris.  Wie der Rundfunksender von Gijon
! bekanntgab , wurden von den nationalen Trup¬

pen bei ihrem neuen Vorstoß an der Teruel-
Front bereits mehr als 1VÜÜ Gefangene in das
Hinterland befördert . Die nationalen Truppen
hätten danach auch beträchtliches Kriegsmaterial,

z darunter drei Kampfwagen . 57 Geschütze, 200
Maschinengewehre und 18 Minenwerfer erbeutet.

Schwere Dauerregen verursachen Hochwasser
in Amerika

Neuqork.  Wie aus Detriot gemeldet wird,
traten infolge schweren Dauerregens zahlreiche
Flüsse in den nördlichen Zentralamerikastaaten
und in West-Ontario über die Ufer und über¬
schwemmten weite Gebiete . Viele Brücken,
Dämme und Gebäude wurden von den Wasser¬
massen sortgerissen. In vielen Orten mußten die
Einwohner die Wohnungen räumen . Der Scha¬
den beläuft sich bisher aus etwa eine Million.

Kommunistenzentrale lm Elsaß
Persönliche Anweisung Dimitroffs

ki i g en b e rl c k t 6er bl 8 - ? r e 8 s e
gl. Paris . 8. Februar . In Mülhau.

senim  Elsaß wurde eine kommunistische Pro-
pagandazentrale eingerichtet, nachdem die
Schweizer Behörden sie zur Auswan de-
rungausBasel  gezwungen hatten . Bon
antikommunistischer Seite wurden aber be-
retts in Paris Schritte unternommen , um
eine Abbeförderung der kommunistischen Pro.
pagandisten zu erreichen. Nach einer Mel.
düng des „Matin ' erfolgte die Einrichtung
dieser Propagandazentrale in Mülhausen
nach Persönlichen Anweisungen Dimi-
troffs,  der auch dafür gesorgt habe, daß
sie ungestört arbeiten könne.

Schulungstagnng der Politischen Leiter des Großkreises Calw der NSDAP.

Die Politischen Leiter des Großkreises Calw
dursten am Sonntag in Calw eine Schulungs¬
tagung erleben , die jedem neue Kraft und An¬
sporn für die Bewältigung der kommenden Aus¬
gaben mrtgab . Kreisleiter Wurster  leitete die
Tagung mit einem Gruß an den Führer ein.
Dann gab er als erstem das Wort Pg . Enten¬
mann.  Heißen Herzens lauschten wir seinen
ans dem Kraftquell unserer neuen Weltanschau¬
ung schöpfenden Worten , die die Notwendigkeit
und Berechtigung des Kampfes um die geistige
Erneuerung unseres Volkes prägnant und wuch¬
tig herausstellten.

Kreisschulungsleiter Pg - Schilling  fand
für seine ins Einzelne gehenden aufklärenden
Darlegungen unseres weltanschaulichen Kampfes
aufgeschlossene Herzen einer kompromißlos be¬
reiten politischen Führerschaft . Sie wird mit
leidenschaftlicher Hingabe die ihr gezeigten
Aufgaben erfüllen.

Der Kreisamtsleiter Pg . Fischer  stellte die
Arbeitsabgrenzung und Zusammenarbeit zwi¬
schen Ortsgruppenleiter und Eemeindeleiter
klar. Pg . Könekam  p, unser neuer Kreispro¬
pagandaleiter , verstand mit kurzen Ausführun¬
gen wertvolle Wahrheiten einzuhämmern . Bann¬
führer Pg . Riedt  besprach die Jugendfragen

im Zusammenhang mit den durchgeführten Ju¬
gendappellen . Die gegebenen Hinweise waren
richtungweisend für jeden Politischen Letter.
Kreiswirtschaftsberater Pg . Klepser  setzte
den Politischen Leitern in kurzen Zügen , die
sich aus dem Vierjahresplan ergebenden Er¬
kenntnisse und Aufgaben auseinander . DAF .-

! Kreisobmann , Pg . Maier,  nahm Stellung
! zu einer Reihe wichtiger Fragen und Leistun¬

gen der Deutschen Arbeitsfront . Pg . Wentsch
referierte über sein NSV .-Kreisamt und die
nach Schluß des Winterhilfswerks wieder in
Angriff kommenden vielfältigen Sozialaktionen
für Mutter und Kind . Die Kreisamtsleiter
Pgg . Bosch und Ruff  besprachen Personal-
und organisatorische Fragen . In einer Sonder¬
tagung erhielten die Filmstellenleiter noch spe¬
zielle Instruktionen.

Die Schlußansprache des Kreisleiters gab den
Politischen Leitern zusammenfassend weitere
wertvolle Erkenntnisse mit auf den Weg für
ihre persönlich Haltung und bedeutungsvolle
politische Führungsarbeit . Die Tagung hat ge¬
zeigt, daß. das Führerkorps des Kreises Calw
einsatzbereit ustd auf ein Ziel ausgerichtet da¬
steht. Immer das Ziel vor Augen : Ein ewiges
Deutschland mitschaffen zu helfen.

Schwarzes Breit
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SA.-Sturm 21/180
Mittwoch Schardienst . Weltanschauung , Sin¬

gen, Sport . Sturmsührer.

1 »6 » .. 71» .

HJ .-Standort Nagold
Heute abend um 19.15 Uhr ist für den gan¬

zen Standort , einschließlich Sonderformationen.
Turnen . Standortsührer.

Hitler-Freiplatz jetzt für alle
Volksgenossen!

Eine neue Erholungsaktio« der NSB . für
opferbereite Kämpfer des Führers

Berlin , 7. Februar . Hunderttausende von Frei¬
plätzen sind im Rahmen der Hitler -Freiplatzspende
in den letzten Jahren den alten Kämpfern der
Bewegung zur Erholung zur Verfügung gestellt
worden. Unter der Parvle „Erholung dem
Ernährer"  sind die Aufgaben der Hitler -Frei-
platzspende inzwischen bedeutend erweitert wor¬
den. Während der Urlauberkreis zunächst nur
auf Angehörige Vvn Parieigliederungen beschränkt
war , die vor der Machtübernahme der Bewegung
angehörten, wird er heute auch auf die Männer
ausgedehnt, die sich erst nach der Machtüber¬
nahme der Bewegung zur Verfügung gestellt
haben, dann aber in voller Hingabe dem Führer
dienten.

Während die NSB . ihre vordringliche Aufgabe
in der Sorge für Mutter und Kind steht, denkt
die Hitler -Freiplatzspende an den gesunden und
leistungsfähigen Ernährer . Im „NS .-Volks-
dienst" wird darauf hingeiviesen, daß es noch viele
arbeitende Volksgenossen gibt, deren Einkommen
nicht zu einer Erholungsreise ausreicht. Sie arbei-
teten nicht nur in ihrem Beruf, sondern stellten
sich auch noch am Feierabend der Partei zur Ver¬
fügung. Die Hitler -Freiplatzspende soll deni Ur¬
lauber zugleich den Dank der Volksgemeinschaft
abstatten. Dieser Dank steht grundsätzlich allen
Partei - und Volksgenossen offen, die sich an
irgendeiner Stelle besonders eingesetzt haben.

Der Freiplah ist also nicht nur ein Svnder-
vvrrecht für Parteigenossen, er kann auch vvn
jedem Volksgenossenin Anspruch genommen wer¬
den, der opferbereit am Aufbau des Staates mit¬
arbeitet . Die ungezählten Helfer des Winter-
Hilsswerkes und der NSV . gehören dazu, des¬
gleichen die Mitarbeiter der anderen Gliederungen
und Verbände, die alle berücksichtigt werden,
wen» die Freiplätze zu Verteilung gelangen.

Bis Ende l937 sind im Nahmen der Hitler-
Freiplatzspende 520 000 Freiplätze verteilt wor¬
den. Im Lause der Jahre soll sie weiteren Hun¬
derttausenden von Volksgenossen eine Erholung
bieten.

Eine Flutwelle überraschte Badegäste
Zweihundert Menschen in den Ozean getrieben
Sydney,  7 . Februar. Ein Badeunglückver¬

setzte gestern die Einwohner der Hauptstadt deS
australischenStaates Neu-Südwales, Sydney, in
ungeheure Aufregung. An dem Badestrand der
über «ine Million Einwohner zählenden Stadt
tummelten sich trotz hohen Wellengangs und her¬
ausgegebener Sturmwarnung viele Hundert
Badende im Wasser. Eine plötzliche haushohe Flut¬
welle ritz etwa 200 Männer, Frauen und Kinder,
hinaus in den Ozean. Auf den sofort ausgege¬
benen grotzen Alarm machten di« anwesende«
Mitglieder des Rettungskorps die Boote klar.
Auch zahlreiche Sportsleute mit ihren Boote«
stellten sich in den Dienst der Rettungsaktion.
Diese Arbeit wurde durch die hohen Wellen,
welche die Boote immer wieder auf den Strand
zurückwarfen, stark beeinträchtigt. Rach vier¬
stündiger harter Arbeit gelang es, den größten
Teil der abgetriebenen Badenden zu bergen.
Nach den bisherigen Feststellungen find zahlreich«
Personen bei dem Unglück ertrunken.

SMnenautobusse stießen zusammen
Fünf Tote und neun Verletzte

Paris , 7. Februar . Infolge VersagenS
der Bremsen  stießen auf dem Bahnhof
von Mortagne unweit von Rouen zwei
Schienenautobusse zusammen. Nach den letz¬
ten Meldungen wurden dabei fünf Personen
getötet. D' e Zahl der Verletzten beträgt
nenn , unter denen sich zwei Schwerverletzte
befinden.

Reue rypWWe ln England
Ursache: Verseuchtes Trinkwasser

k! i g en d e r i c k t 6sr dI8 - ? r » »« «
og. London, 7. Februar. Die Typhus»

epidemie in Croydon  ist zwar in letzter
Zeit etwas zurückgegangen. aber noch nicht
§anz erloschen. Die Untersuchung der Ur-
lachen ist nahezu abgeschlossen und hat nicht
gerade erfreuliche Dinge ans Tageslicht ge¬
fordert. In erster Linie scheint schlechte»
Trinkwasser  die Hauptursache der
Leuche gewesen zu sein. In der südwesteng-
fischen Grafschaft Somerset  sind da.
gegen zahlreiche neue Typhuserkrankungen
zu verzeichnen. Es werden bis heute 30 Fälle
gezählt. Die Schulen in Highbridge und
Bridgewater sind geschlossen worden. Aller
nicht unbedingt notwendige Verkehr ruht;
die ängstliche Bevölkerung vermeidet sogar
Gespräche mit den Nachbarn. Manche Stellen
sind der Ansicht, daß die Epidemie die
Folge der  U e b e r s chw e m m u n g e n
des tiefliegenden Marschlandes in Someriet
sei. Weite Strecken stehen dort mehrere
Monate des Jahres unter Wasser.
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Die Wettkampstage im RVWX.
1938

Stuttgart , 7. Februar . Nachstehend geben wir
die endgültigen Wettkampftage  bekannt.
Sie gelten einheitlich und bindend für alle Wett-
kampforte im Gau Württemberg -Hohenzollern:

Sonntag , 13. Februar : Bergbau (Fachschaft:
Steinsalz und Saline ). Banken und Versichern»
gen. Gesundheit.

Montag , 14. Februar : Eisen und Metall . Be.
kleidung, Chemie.

Dienstag , 15. Februar : Druck mW Papier (Lei-
stungsklasse1—4 Praxis und Theorie, 5—10 nur
Theorie).

Mittwoch, 16. Februar : Handel (Alle Fachschaf-
ten in den Leistungsklassen 1, 3 und 6, Gaststät¬
ten und Blumenbinder in den Leistungsklassen2
und 5). Kaufmännische Hilfskräfte in allen Lei¬
stungsklassen erst am 17. Februar . Eisen und
Metall.

Donnerstag , 17. Februar : Handel (Alle Fach-
schaften in den Leistungsklassen 2 und 5, Gast¬
stätten und Blumenbinder in Leistungsklassen 1,
3 und 6, alle kaufmännischen Hilfskräfte). Stein
und Erde.

Freitag , 18. Februar : Handel (Handelsschüler
und Handelshilfsarbeiter in allen Leistungsklas-
sen). Textil , Eisen und Metall.

Samstag . Id. Februar : Holz, Eisen und Metall,
Verkehr und öffentliche Betriebe (männlich nur
Praxis ).

Sonntag , 20. Februar : Bergbau (Fachschaft
Erze), Friseure (Leistungsklasse 5 und S), Ver-
kehr und öffentliche Betriebe (weiblich Theorie
uck> Praxis , männlich nur Theorie ), Druck und
Papier (Leistungsklasse5—10 nur Praxis ), Eisen
und Metall.

Montag , 21. Februar : Nahrung und Genuß
(außer Großbetriebe) Bäcker, Metzger, Konditoren
(Leistungsklasse 1—4; Verkäuferinnen : Verbrau.
cher-Genossenschaften, GEG-Fil ., Bäckereien, Kon-
ditoreien, Metzgereien (Leistungsklasse 1—4; Fri-
sture (Leistungsklasse1—4).

Dienstag , 22. Februar : Bau , Nährstand , Nah¬
rung und Genuß (Leistungsklasse5 und 6, außer
Großbetriebe).

Mittwoch, 23. Februar : Nahrung und Genuß
(Großbetriebe Leistungsklasse 1 bis 10), Leder.

Donnerstag , 24. Februar : Hausgehilsen.
Freitag , 25. Februar : Freie Berufe.
Alle Wettkampfteilnehmer werden durch per¬

sönliche Benachrichtigung  über die wei-
teren Einzelheiten unterrichtet (Wettkampsort und
Wettkampfzeit).

Roch Fenster für den Schaufensterwettbewerb
zur Verfügung

Die Gauwettbewerbsleitung für den vom
15. Februar bis 21. Februar stattfindenden Schau¬
fensterwettbewerb weist daraus hin, daß ihr eine
Anzahl von Schaufenstern zur Verfügung stehen,
für die keine Wettbewerbsteilnehmer gemeldet
wurden. Diese Schaufenster können solchen Ge-
solgschaitsmitgliedern aus dem Einzelhandel
zugeteilt werden, die im eigenen Geschäft nicht
die Möglichkeit zur Gestaltung eines Schaufen-
sters für den Wettbewerb haben. Anfragen wegen
der Zuteilung dieser Fenster sind an die Gau-
dienststclle des Deutschen Handels (Gauwett¬
bewerbsleitung ) Stuttgart -» , Schloßstraße 37, zu
richten. Da Anmeldungen zum NBWK. nicht
mehr angenommen werden können, wird beson¬
ders darauf aufmerksam gemacht, daß sich auch
solche Gesolgschaftsmitglieder aus dem Einzel¬
handel am Schaufensterwettbewerb beteiligen
können, die nicht am NBWK. teilnehmen.

Friseur -Handwerkerwettkampf öffentlich
Im Friseurhandwerk wird der Handwerkswett¬

kamps als öffentliche Veranstaltung durchgeführt.
Dabei ist weiten Kreisen die Gelegenheit gegeben,
den Wettkampf anzusehen und mitzuerleben : aus
diese Möglichkeit wird jetzt schon hingewiesen. Die
Kreisausscheidungskämpse finden vom 27. Februar
bis 27. März statt . Die endgültigen Termine wer-
den noch bekanntgegeben. Als Wettkampf-
orte für die Kreisausscheidung  sind
vorgesehen: Aalen. Heilbronn , Ludwwsl' nrg , Na-
gold, Nürtingen , Ravensburg , Reutlingen . Roll-
weil, lllm , Stuttgart . An diesen Orten werden
bie Teilnehmer aus den umliegenden Kreisen
zusammengefaßt zu einem gemeinsamen Wett¬
kampf. Die Gauausscheidung  findet am
8. April in der Liederhalls in Stuttgart statt, und
Hwar ebenfalls öffentlich.

Neurath dankt der Stadt Stuttgart
Stuttgart , 7. Februar . ReichsministerFrei¬

herr von Neurath  hat an Oberburger»
meister Dr . Strölin folgendes Telegramm ge¬
richtet: „Sehr erfreut über mitEhrenbür«

errecht  mir zugedachte Ehrung meiner lie-
en Heimatstadt danke ich Ihnen und allen mit

der Verleihung Befaßten herzlich und weiß
mich einig mit Ihnen in dem Wunsche für wei-
tere Blüte der schönen Stadt der Auslandsdeut«,
schen. Freiherr von Neurath ."

Sauletter Murr dankt
Stuttgart , 7. Februar . Für alle Beweise

der Teilnahme , die aus dem ganzen Gau
Gauleiter Reichsstatthalter M u r r anläßlich
seines zehnjährigen Jubiläums zugegangen
find, dankt der Gauleiter mit folgenden
Worten : „Aus Anlaß meines zehnjährigen
Dienstjubiläums sind mir aus den Kreisen
der Partei , ihrer Gliederungen und der Be¬
völkerung so viele Zeichen freundlichen Ge¬
denkens zugegangen, daß es mir leider nicht
möglich ist, sie im einzelnen zu beantworten.
Ich bitte deshalb auf diesem Wege meinen
herzlichsten Dank entgegenzunehmen."

Sauletter Murr
beglückwünschte Gering

Stuttgart , 7. Februar . Gauleiter Neichs-
statthalter Murr  hat , wie der „NS -Kurier"
meldet, dem preußischen Ministerpräsidenten
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Her-
mann Görrng,  zu seiner Ernennung zum
Generalseldmarschall und dem Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop  seine Persön¬
lichen Glückwünsche und die der National¬
sozialisten des Gaues Württemberg telegra¬
phisch übermittelt . Im Namen der württem»
bergischen Negierung beglückwünschteMini-
sterpräsident Mergenthaler  General¬
seldmarschall Göring zu seiner Ernennung.
Unfall verschuldet und wettergefabren

Stuttgart , 7. Februar . Nachts 11 Uhr ereig¬
nete in der Botnanger Straße in Feuerbach
bei der Wirtschaft „Zum schönsten Wiesen¬
grunde" dadurch ein Verkehrsunfall, daß ein
Motorradfahrer auf der falschen
Fahrbahnseite  fuhr , so daß ein entge¬
genkommenderPersonenkraftwagen, um einen
Zusammenstoß zu vermeiden, rasch nach links
ausweichen mutzte. Dabei kam der Lenker des
Kraftwagens auf das linksseitige Straßenban¬
kett und in den dahinterliegenden Straßen¬
graben,  wobei sich das Fahrzeug überschlug
und stark beschädigt wurde. Der Motorradfah¬
rer fuhr, ohne sich um die Sach« anzunehmen,
rücksichtslos weiter.

Sreis tSbllK ungefähren
Kornwestheim, 7. Februar . Am Sonntag-

nachmittag trat der 72jährige Stellwerksmeistrr
im Ruhestand Jakob Diehm  auf der Wil-
Helm-Murr -Straße plötzlich vom Gehweg auf
den Fahrdamm . Dabei wurde er von einem
Personenkraftwagen erfaßt  und
zur Seite geschleudert. Man brachte ihn schwer
verletzt und in bewußtlosem Zustand in seine
nahegelegene Wohnung, wo er bald daraus
st arb.

Z« Wagen fuhren über tbn btnweg
Leutkirch, 7. Februar . Mit knapper Not

dem Tode entronnen ist der Rangierer Georg
Scher raus.  Er stand auf dem Trittbrett
eines rückwärtsfahrenden Rangierzuges.
Dieses gab plötzlich nach und er geriet zwi¬
schen die Puffer zweier Wagen,
wo er sich festhalten konnte. In dieser Lage
fuhr er mehrere 100 Meter weit mit. Schließ¬
lich hatte er keine Kraft zum Festhalten
mehr und fiel zwischen die Schienen.
Dreißig Wagen fuhren über ihn hinweg, bis
seine Hilferufe gehört und der Zug zum
Stehen gebracht  wurde . Die Maschine,
die den Verunglückten hätte erdrücken müs¬
sen, war nur noch eine Wagenlänge von ihm
entfernt . So ging der aufregende Vorfall
mit einer Fnßquetschung und einigen Zer¬
rungen und Verstreckungen noch glimpflich
aus.

Die Landeshauptstadt meldet
Der Ausbruch der Maul - und Klauen¬

seuche in der Meierei Rosen stein  hak,
entgegen der ersten Meldung, nicht zu eiuem Ver-
bot sämtlicher Veranstaltungen i» Cannstatt
geführt. Die Polizei fordert lediglich, daß bei
Abhaltung von Veranstaltungen die erforderlichen
Vorsichtsmaßnahmen, wie Desinfektionsstreisen
und dergleichen, durchgeführt werde».

In der Dreherstraße wurde , kurz nach Mitter¬
nacht, ein in Gabtenberg wohnhafter älterer
Manu bewußtlos aufgefuuden.  Bis zu
seiner Einlieferung ins Krankenhaus war der
Tod bereits eingetrete». Nähere Prüfung des
Sachverhalts ist eingeleitet.

In der Pragstratze in Bad Cannstatt lief  eine
ältere Frau in ein Kraftrad  und wurde
umgeworfen. Sie fvll an dem Unfall selbst schuld
sein. Mit einer nicht unbedeutenden Kopfwunde
mußte sie ins Krankenhaus verbracht werden.

Ein Personenkraftwagen  kam in der
Ludwigsburgcr Straße in Stuttgart -Zuffenhausen
auf der infolge des Rauhreifs giattgewordenen
Fahrbahn ins Schleudern und suhrauseinen
Baum auf.  Der Fahrzeuglenker, sowie seine
Ehefrau und ein 4>/, Jahre altes Kind erlitten
Verletzungen, die ihre Verbringung in ein Kran-
kenhaus notwendig machten.

Ravensburg , 7. Februar . (Die Erspar¬
nisse seiner Eltern vertrunken .)
Ein junger Mann entwendete das
elterliche Sparbuch  und legte die
Ersparnisse in Alkohol an . Er betrank sich
derart , daß er nicht mehr nach Hanse gehen
konnte. Zufällig traf die Mutter des Uebel-
täters . die mit einem Fuhrwerk  vom
Markt kam, ihn auf der Straße in seinem
schwankenden Zustande an . Mit Hilfe von
Fußgängern wurde der Betrunkene auf den
Wagen gelegt. Zu Hause verfiel er, ohne die
Vorwürfe seiner Mutter anzuhören in tiefen
Schlaf.

Heiningen Kr. Göppingen, 7. Februar.
(AusjchlußbeiGeschäftenmitJu-
d e n.) In der Hauptversammlung desVie h.
Versicherungsvereins  wurde auf An¬
trag des Ortsbauernführers beschlossen, die
Juden vom Handel auszuschließen und Mit¬
glieder, die vom Juden kaufen oder an ihn ver¬
kaufen, aus dem Verein auszuschließen.

Fußball
Freudenstadt — Nagold 8:3

Der Platz von Freudenftadt war mit einer
ca 20 cm. hohen Schneedecke seyr schwer be-
chielbar . Das Eckballverhältnis von 4 :4 sagt
schon, daß das Endergebnis zu hoch ist.

Freudenstadt ist zuerst tonangebend , aber auch
Nagold macht gefährliche Vorstöße. Renz wird
dabei gleich verletzt und muß mit Killinger 2

! den Platz tauschen. Freudenstadts Sturm kommt
! geschlossen vor . Nagolds Hintermannschaft muß
! energisch dazwischenfahren, wobei der Schieds-
j lichter auf Elfmeter entscheidet, welcher von
i Freudenstadt zum ersten Tor verwandelt wird.
! Nagold hat in der Folge etwas mehr vom
! Spiel , jedoch bei dem hohen Schnee fehlt den zum
! Teil sehr jungen Stürmern die letzte Kraft zum
i Torschuß. Eine mißglückte Abwehr von Nagold

nützt Freudenstadt prompt zum 0:2 aus . Nagold
greift unverdrossen an und Schweikle kann ein

s Tor aufholen . Ein Strafstoß von Hausch kann
§ der Torhüter gerade noch zur Ecke lenken. Freu¬

denstadt hat dabei mehr Glück und kann durch
! einen Strafstoß ein 3. Tor erzielen . Mit 2
I weiteren Treffern stellt Freudenstadt das Halb-
! zeitergebnis her.
i Nach Wiederanspiel zeigt sich, daß der hohe
j Schnee beide Mannschaften ermüdet . Hüben wie
j drüben stehen beide Torhüter öfter in Gefahr,
s Nagolds Verteidiger schießt den Gegner an,
i welcher rasch entschlossen über den verdutzten
j Schaaf einschießt. Im Strafraum von Freuden¬

stadt ist wieder Hochbetrieb. Killinger 2 wird
hart angegangen . Den Elfmeter verwandelt
Hausch unhaltbar . Die Spielweise wird immer
schärfer, Hausch muß verletzt ausscheiden.

Trotz 10 Mann gelingt Nagold noch ein drit¬
tes Tor . Renz gibt einen Eckball schön zur Mitte
und Killinger 2 köpft ebenso schön ein.

Schiedsrichter Reinhardt -Stuttgart leitete sehr
gut . Egr.

AE « »» « ? « / « »» «/

Weitere Steigerung der Milchabtieferung
Auch in der letzten Woche ist die Milchanliefe¬

rung , der Trinkmilchabsatz und die Butterversor-
gnng leicht gestiegen, so daß die Versorgung aus
eigener Erzeugung möglich war . Darüber hinaus
wurden größere Mengen Butter in andere Ver-
brauchsgebiete versandt. Die Butterversor.
gung  wird im Rahme» der vorgeschrittenen
Kontingente durchgeführt. Der Bedarf kann gx,
deckt werden. Im Allgäu ist der Milchanfall in
diesem Jahre größer als zum gleichen Zeitpunkt
des letzten Jahres , so daß Limburger Käse¬
reien  teilweise sich auf Butter - und Ouarg-
erzeuguug umstellen müssen. Käsereien und Han-
del haben in allen Käsesorten reichhaltiges Lager
und können den Wünschen der Verbraucherschaft
entgegentommen. Die Lage am Milch-, Butter-
und Käsemarkt kann als ausgeglichen gelten.

Gute Beschickung der Biehmärkte
Dank des guten württembergischen Viehbestan¬

des sind die S chl a cht v i e h m ä r kt e ausrei - >
chend mit Rindern und Kälbern beschickt. Dadurch,
daß der Kontingentsatz für Rinderschlachtungen'
und Rindfleisch-Umsätze auf 100 v. H. festgesetzt
wurde, kann der Rindfleischoerbrauch um etwa
10 v. H. gegenüber bisher gesteigert werden.
Kalbfleisch ist an sich reichhaltig am Markte, wäh-
rend Schweinefleisch teilweise etwas knapp ist.
In den Preisen für Schlachtvieh oder Fleisch
haben sich Aenderungen nicht ergeben. Es darf
mit einer günstigen Weiterentwicklung der
Schlacht- und Nntzviehmärkte gerechnet werden.

FuttermMelmarkrt unverändert ruhig
Wiesenheu kommt etwas hüusigor auf den

Markt, während Stroh knapp gehandelt werden
kann. Die Anforderungen in Futterhaser >
und Futtergerste  sind nach wie vor stark,
ohne daß die Umsätze eine Erhöhung erfahren
hätten . Die Anlieferungen von Futterkar-
tofseln  haben sich nicht nennenswert gestei-
gert. Die Versorgungslage der Hühnerhalter ohne
eigene Futtergrundlage ist etwas knapp, doch rei¬
chen die Bestände im großen und ganzen für Be¬
darfsdeckung aus.

Gestorbene : Friedrich Lehmann . 67 I ., Alten¬
steig / Agathe Weigold , 79 I ., Glatten  /
Friederike Schwinghammer , Bad Teinach  '
Maria Vurkhardt , 15 I .. Sch mich.

wirc / c/as lütter?
Wetterbericht beS RctKSwetterdtenlteS

Ausgabeort Stuttgart
Allsgegeben am 7. Februar , 21.30 Uhr ^

Die Wetterlage hat für Süddeutschland
keine wesentliche Aenderung erfahren . Zwar
werden die Temperaturen infolge allmählich
»nehmender Luftzufuhr aus Nordwest, be-
onders nachts stärker zurückgehen als seit-

her. Tagsüber wird die Temperatur jedoch ^
fast allgemein den Nullpunkt überschreiten. -
In Hochlagen bleibt die vorwiegend heiter
und trotz leichtem Temperaturrückgang im¬
mer noch verhältnismäßig milde Witterung ^
erhalten . In Tallagen ist weiterhin mit ^
Nebel zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Schwache Winde um Ost, vielfach Talnebel
und leichter Nachtfrost. Vor allem im Hoch¬
schwarzwald vorwiegend heiter und immer
noch verhältnismäßig mild.

! Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
; Keine wesentliche Aenderung der bestehenden
, Wetterlage.

8ü6v,eli«Ieutte!ier LirsUenvetterckenll
Reichs « » tobabnen:  Schnee - und eisfrei.
Beobachtete Reichs st ratzen:  Vielfach

Glatteis : es wird gestreut : Verkehr kaum behindert.Nr . 28 Umgebung des Kniebis scstgefrorenc Schnee- .
decke, Schneealätte : Verkehr stellenweise behindert.
Nr . 311 zwischen Mehkirch und Tuttlingen Schnee- !
glätte : Verkehr durch Spurrinnen erschwert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
j E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
> Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
- gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
! Hermann Eötz.  Nagold.
! DA. l. 38: 2784.
j Zur Zeit ist Preisliste Nr . k gültig
' Unsere heutige Auflage umsaßt 8 Seiten

Z Väirkel A dt-
/SIsngetMütteMpk.

r'-i-chdcüii-Vüirsei

Amtliche Bekanntmachung

Maul - und Klauenseuche
Nachdem im Kreis Freudenstadt die Maul - und Klauen¬

seuche erloschen ist, werden die im Kreis Amtsblatt bekannt-
gegebenen Anordnungen vom 15. Jan . 1938 anfgehobe ».

Nagold , den 8. Febr. 1938 200
Der Laadrat: Dr. Lauffer.

KkkllttN ging vom Freilag auf den S mstag ein
kierrea» Kittel mit Brieftasche und
Führerschein, ebenfalls ei» Fahrrad.

Der ehrl Finder wird um Rückgabe auf der Gesch.-Itelle d. Bl
g>gen Belohnung gebeten. 4SI

§oWtkliftk» für 1938 »om Forstoerdand Cilw für
20 ^ bei G. W . Zaiser,Nag old.

kr wächstM
wimMimg

Deine Wasch¬
frau !Ein altes Hausmittel aber, das durch ein¬
faches Einweichen der Wäsche über Nacht das
gründliche Schmutzlösen besorgt, leistet diese
Arbeit ! » Für nur IZ Pfennig haben Sie bei
1 Paket Henko 70 bis öS Liter Einweichkraft
von stärkster schmutzlösender Wirkung, die das
umständliche Vorwaschen und das an¬
strengende Reiben und Bürsten
der Wäsche über - ^
flüssig macht. Za -

«so

Anläßlich unseres Wegzuges allen Freunden und
Bekannten ein

herzliches Lebewohl!
Nagold , den 7. Febr . 1938

Familie Allgaier

Todes -Anzeige Rohrdorf. 7. Febr. 1938
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten zur Nach,

richt, daß uns unser lieber

Willy
durch einen Unglücksfall jäh entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Ludwig Walz mit Familie

Beerdigung Mittwoch 13.15 Uhr.

Ca 20 Ztr.

Wiesenheu
zu kaufen gesucht

Angebote unter Nr . 45l an dm
.Gesellschafter'

VM"
200 ccm, billig zu verkaufen

Autoreparatur S .Wacker
Nagold , Tel 3,1 452



Rr. 31 Ragolver Tagblatt »Der Gesellschafter* Dienstag, den 8. Februar 1>38Seite ü> —

Die Männer äes neugebiläeten Seheimen Rabineltsrats

Reichsministcr Dr. Goebbels Reichsminister Rudolf Hetz Reichsminister Dr. Lammers Oberbefehlshaber des Heeres
Generaloberst v. Brauchitfch
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Reichsautzenminister Chef des Oberkommandos der Präsident Freiherr v. NeurathKeneralseldmarschallEöring Generaladmiral Raeder
v. Nibbentrop Wehrmacht

General der Artillerie Keitel

Ernennungen im Heer

General der Artillerie List, General der Artillerie Pros. Generalleutnant v. Schuredler
Oberbefehlshaber der Gruppe II Dr. Becker, Chef des Heeres- Kommandierender General des

Wafsenamtes IV. Armeekorps

Generalleutnant Generalleutnant Busch
Ritter v. Schobert, Kommandierender General des

Kommandierender General des VIII. Armeekorps
VII. Armeekorps

Die Organisations -Kenäerung in äer Luftwaffe
—

«L

mM - . —MWWMM

' _ » . -
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Generalinspekteurder Luftwaffe
Geucralleutnant Kühl

Chef des Ministeramtes Chef der Luftwehr, General der General der Flieger Gruppe I General der Flieger Gruppe II General der Flieger Gruppe III
Generalmajor Bodenschatz Flakartillerie Riidel Kesselring Felmy Sperrle

Scherl-B1lderd>enst-M. und Schneider-M.

Die well in wenigen Seilen
Politik-er nationalen Würde

Wahlaufruf der Regierung Goga
Bukarest, 6. Februar . Ministerpräsident

Goga  richtete am Samstagabend durch den
Rundfunk eine Ansprache an das Land mit
der Aufforderung , für die nationale christ¬
liche Regierung zu stimmen. Nach kurzem
Bericht über die bereits erzielten innen» und
außenpolitischen Ergebnisse seiner Regierung
schloß Goga damit , daß er die kommende
Wahl als einen Prüfstein bezeichne, ob das
Land reif sei für eine Regierung des nativ-
nalen Ausbaues.

Anschließend verlas Unterstaatssekretär
Hodosch den Wahlaufruf der Re¬
gierung,  der ankündigt , daß Rumänien
eine Politik der nationalen Würde zu führen
gedenke. Es werde die bestehenden Verträge
««d Freundschaften aufrecht erhalten und
den Kreis seiner Freundschaften zu erweitern
suchten. Rumänien werde sich nicht in die
inneren Angelegenheiten anderer Staaten

einmischen, verlange aber, daß derselbe
Grundsatz auch für seine inneren Angelegen¬
heiten gelte.

rusorenWit»es MW« RM
Sowjetspanisches Schiff nach Deutschland

entführt
kt . Hamburg, 6. Februar . Ein Husarenstück

im Kampf um Spanien leistete sich der nativ-
nalgesinnte spanische Kapitän Ruba , der bis¬
her den unter sowietspanischer Flagge fahren¬
den Dampfer „RitaGarci  angeführt hatte.
Mit Unterstützung von sechs Mos-
ley - Anhängern  wurde das Schiff, als eS
in dem englischen Hafen Birmingham Kohlen
einnahm, in Abwesenheit der bolschewistischen
Besatzung heimlich  aus dem Hafen heraus¬
gebracht und auf Kurs nach Deutschland gesetzr.
Fetzt traf der Dampfer unter der nationalspa¬
nischen Flagge im Hamburger Hafen ein. Heber
das weitere Schicksal des Dampfers sind noch
keine Entscheidungen getroffen.

Beim Kanalbau töbllK verunglückt
Sonthofen, 6. Februar . Beim Ausschalen am

Kanalbau auf dem, Gelände des neuen Bahn¬
hofs Sonthofen verunglückte der ledige Hilfs¬
arbeiter K. Edelmann  tödlich. Edelmann
stand in einer Tiefe von etwa vier Metern und
wollte eben das unterste Brett durch Heraus¬
klopfen der Verspreizungsbolzen freimachen,
als Plötzlich die Verschalung auf eine Länge von
zwei Metern nachrutschte und ihn ein-
klemmte.  Die Bergungsarbeiten wurden so¬
fort vorgenommen, doch konnte der herbeige¬
rufene Arzt nur mehr den Tod des Bedauerns¬
werten feststellen.

Felssturz zerstörte elne Fabrlk
Eine Familie aus verschüttetem Haus gerettet

L I 8 e o b e r I c d t cker
Is . Dresden, 6. Februar . Die Bewohner i«

der Gegend von Herrnskretschen beim Elbe-
durchbruch an der deutsch-böhmischen Grenze
wurden nachts durch ein donnerartiges Ge-
töse. das von einem blitzartig aufzuckenden
Schein begleitet war , aus dem Schlafe

geschreckt.  Hinter dem Gebäude der gro¬
ßen Zwirnfabrik Eiselt  hatte ein
gewaltiger Felssturz die Lichtleitung zerstört,
den Dachstuhl und die einzelnen Stockwerke
durchschlagen und sämtliche Maschinen in
Schutt und Trümmer begruben. Die in der
Nähe der Unglückstelle wohnend« Familie des
Fabrikheizers  mußt « mit Leitern aus
dem Hanse geholt werden, weil Fenster und
Türen verschüttet waren.

Es war ein besonders glücklicher Umstand,
daß der Felssturz in den frühen Morgen¬
stunden zu einer Zeit erfolgte, wo in dem
Fabrikgebäude noch nicht gearbeitet
wurde, die Folgen wären sonst nickt aukzu-
denken gewesen. Der beobachtete blitzartige
Schein rührte von einem Kurzschluß
her. der der Zerstörung der Lichtleitung
folgte.

VoWkmmm stieß auf SrmiwrnMm
Drei Todesopfer einer Explosion im Schacht

Ligenberiedt cker A8 - ? re » ,«
« . Essen, 6. Februar . Auf der Zeche Amalie

der Essener Krnppwerke in Eisen-Poebeck stieß
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beim Abläufen ein Schachthaller mit dem
Bohrhammer an ? eine steckcngebliebene
Sprengpatrone . Es erfolgte eine Erplosion.
Drei Arbeiter wurden getötet und fünf zum
Teil schwer verletzt. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

Logenbrüder spielten„Gutachter
Bezeichnende Aussagen im Koblenzer Prozeß

Tizeaderickt 6er di8 - ? rezse
j. Koblenz, 6. Februar. Der frühere Bor-

sitzende des Aufsichtsrates der Grabdeschen
Berlagsdruckerei schilderte im Besatzungs¬
schaden-Prozeß die Verhältnisse in der Be¬
triebsführung . Den nach seiner Verhaftung
durch Selbstmord geendeten Geschäftsführer
Duckwitz bezeichnete er als einen selbstherrlichen
Menschen, von dem eine klare Antwort in
Finanzfragen nie zu erlangen war . Das Ge¬
richt stellte dazu fest, daß Duckwih als Mei -
st e r v o m S t u h l e i n e r F r e i m a u r e r-
logeangehört  hat und seine Logenbrüder,
die von fachlichen Zeitungsdingen nicht das ge¬
ringste verstanden, als „Gutachter" hcrange zo¬
gen hatte, um feine unberechtigten Forderun¬
gen in den angeblichen Besatzungsschäden leich¬
ter durchsetzen zu tonnen.

Geisteskranker Brandstifter
Acht Brände gelegt

Konstanz, 6. Februar . Die Große Straf¬
kammer verhandelte gegen den 3l Jahre
alten ledigen Eugen Schroff  aus Heudorf
bei Meßkirch. der sich wegen Brandstiftung
in acht Fällen zu verantworten hatte . Der
erblich Belastete hatte im Zustand der Un¬
zurechnungsfähigkeit jahrelang seine Heimat¬
gemeinde und die umliegenden Dörfer durch
Brandstiftungen in Angst und Schrecken ver¬
setzt. Hätte der Angeklagte diese schweren
Verbrechen im Zustand der Zurechnungs¬
fähigkeit begangen, so wäre ihm eine lange
Zuchthausstrafe sicher gewesen, so aber
konnte er für die begangenen Brandlegungen
nicht zur Verantwortung gezogen werden.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit ord¬
nete daher das Gericht die dauernde Unter¬
bringung des gemeingefährlichen Geistes¬
kranken in eine Heil - und Pflege¬
anstalt  an.

Bünde Passagiere im WeltreiseWss
Zwischenfall auf der „Reliance"

Tizenberickt 6er >' 8 ? resse

Kt. Hamburg , 6. Februar . Auf dem Welt-
reiseschiff der Hapag , der „Reliance", wur-
den zwei Burschen in einem Versteck gefun¬
den. die ohne Reisegeld von Ame¬
rika nach Europa fahren  wollten.
Die blinden Passagiere konnten aber noch
rechtzeitig von Bord gegeben werden, so daß
dieser kleine Zwischenfall von den Reiseteil¬
nehmern lediglich als interessantes Ereignis
auf einer langen Reise registriert zu werden
brauchte.

Die „Reliance" hatte Neuyork. den An-
tangshafen der deutschen Weltreise 1938, be-
reits verlassen. Kurz nach dem Passieren von
Battery Place , der dem Ozean weit eul-
qegengestreckten Spitze von Manhattan , wur¬
den an Bord zwei amerikanische
Jungen  entdeckt , die nicht in der Pasta-
gierliste standen. Sie wurden aus ihrem in
einem der Rettungsboote eingerichteten Ver¬
steck aufgestöbert und erklärten , daß sie auf
Abenteuer ausziehen wollten. Tie beiden
16jährigen Jungen hatten lediglich ihre
Ausweispapiere bei sich, sonst keinerlei Ge-
pack. Das reichte natürlich für eine 136tägige
Weltreise nicht, und so wurden die beiden
Jungen bei Ambrose-Feuerschiff von dem-
Lotsen wieder mit zurück an das ame-
rikanische Festland  genommen.

Deutsche Bergsteiger aus Spitzbergen
Fahrten auch nach Patagonien . Tibesti und ins

Feuerland
k i 8 eo b s ri c k t 6er dl 8 k>r e s - e

d. München, 6. Febr. Notar Paul Bauer,
der Führer der neuen Nanga-Parbat -Expedi-
tion, die bekanntlich noch in diesem Jahre nach
Indien aufbrechen soll, teilte auf einer Tagung
des Deutschen Bergsteigerverbandes in Gar¬
misch-Partenkirchen mit, daß außer größeren
Fahrten zum Hoggar-Gebirge in das Hochland
von Tibesti und zum Ruwenzori auch noch
bergsteigerische Unternehmungen auf Korsika,
Spitzbergen, Patagonien und ins Feuerland
durch Unterstützung des Deutsch en
Bergsteigerverbanoes ermöglicht
wurden.

Hamburger Dampfer überfällig
Mit 18 Man» Besatzung seit Ende Januar

verschollen
k i 8 e o d e r 1c d c 6er H8 - ? rer » o

Lt. Hamburg, 6. Februar , lieber das Schick¬
sal des Dampfers „Richard Borcharot"
der Fairplay -SchleppdampferreedereiHamburg
bestehen ernste Befürchtungen. Das Schiff ver¬
ließ am 25. Januar den Hamburger Hafen, um
nach Nordenham zu fahren. Dort nahm es eine
Ladung von 2000 Tonnen Kohlen für den spa¬
nischen Hafen Pasajes . Seit dem Verlosten des
Rordenhamer Hafens am 28. Januar hat man
nichts mehr von dem Schiff gehört. Die Ree-
,derei hat sämtliche in Frage kommenden Kü-
Lenstationen und die Marinedienststellen in
Wichelmshaven ersucht, nach dem Verbleib des
Vchrffes zu forschen. Leider sind bisher alle

Im Winteryilfowerdwirft Sa
Viearr Seines Volkes. R̂eine Zteuervergünstigungen für Iuäenkinäer

! mehr
Mehrere wesentliche Aenderungen des Einkommensteuergesetzes

Bemühungen erfolglos geblieben. Jetzt sind
auf der Insel Helgoland Schiffstrüm¬
mer an getrieben  worden , die man als
zu dem vermißten Dampfer gehörig feststellen
konnte. Die Angehörigen der aus 18 Mann
bestehenden Besatzung des Schiffes sind benach¬
richtigt worden. Noch glaubt man aber, daß
das Schiff noch irgendwo aufgefunden werden
könne, denn es besteht durchaus die Möglichkeit,
daß es, wenn auch mit schweren Sturmschäden
einen Nothafen angelaufen hat.

MMergeigen- aus Branbsparrrn
Holz des Stuttgarter Alten Schlosses verwan¬

delt sich in Virtuoseninstrumcntc
^igevbsrickt 6er di8 - ? resse

li. Halle, 6. Februar . Auf einem Musikabend
gab es hier für die Zuhörer eine große lleber-
raschung. Der Violinvirtuose von Tc l m a n h
spielte ein Instrument von einzigartiger Klang¬
wirkung. Alan glaubte allgemein, eine der be¬
rühmten italienischen Geigen, eine Guarneri
oder Amati etwa, zu hören. In Wahrheit aber
war es eine erst wenige Jahre alle Geige, das
Werk eines jungen Thüringers , namens Lin-
d ö r f e r. Er sah i n S t u t t g a r t n a chd e m
Brande des Alten Schlosses  zufällig,
daß man herrlich alte Balken forttranspor¬
tierte. Nus diesem mehrhnndertjährigeu, voll¬
kommen ansgetrocknetenHolz  entstand dann
die Meistergeige, die inzwischen schon Geschwi¬
ster erhalten hat, die sich ebenfalls in der Hand
von Virtuosen befinden.

Die Entdeckung Lindörfers kann für die deut¬
sche Geigenbaukunst von entscheidender Bedeu¬
tung werden. Vergebens hatte man bisher ver¬
sucht, das Geheimnis der alten Jtalienerinstru-
mente aufzuklären. Jetzt zeigt sich, daß in erster
Linie das Alter des Holzes  die Ton-
schönheit bewirkt.

EektlabrikMen als DevAnWebrr
Aufsehenerregende Verhaftungen in Koblenz

I5igenberickt 6er dl8 - ? re8ss
j. Koblenz. 6. Februar . Die beiden In¬

haber einer bekannten hiesigen Sektkellerei
wurden in Untersuchungshaft  ge¬
nommen, ba der dringende Verdacht der
Devisenschiebung in größtem Ausmaße be¬
steht. Man spricht von einer Summe von
über einer Million Mark.

Berlin , 6. Februar . Die Reichsregierung
hat ein Gesetz zur Aenderung des Einkom¬
mensteuergesetzes verabschiedet, das mehrere
wesentliche Aenderungen bringt . Zunächst
erfolgt eine Einschränkung des Kir¬
chensteuerabzuges  vom einkommen¬
steuerpflichtigen Einkommen. Während bis¬
her die Kirchensteuern unbeschränkt abgesetzt
werden konnten, darf der Abzug nunmehr
2 v. H. des Gesamtbetrages der Einkünfte
Mach Ausgleich mit Verlusten) nicht mehr
übersteigen. Diese Aenderung ist erfolgt, weil
gewisse Kirchengemeinden besonders erhöhte
Kirchensteuern erhoben und den Ertrag für
ihre kirchlichen Wohlsahrtseinrichtungen ver¬
wendeten, so daß nach der alten giegelung
gewissermaßen das Reich diesen Aufwand
tragen mußte. Weiter ist hervvrzuhebeii die
Wiedereinführung des Verlust-
Vortrags.  Als ein Ausgleich für die
schon längere Zeit angekündigte Beseitigung
der Bewertungsfreiheit bei kurzlebigen Gütern
des Anlagevermögens wird es buchsührendeu
Land- und Forstwirten sowie Gewerbetrei¬
benden, die Bücher nach den Vorschriften des
Handelsgesetzes führen, gestattet, wiederum
die in den beiden vorangegangenen Wirt¬
schaftsjahren entstandenen Verluste abzu-
sctzen, wie es bis 1934 schon der Fall war.
Während über alle übrigen Neuerungen be¬
reits bei der Veranlagung für das Kalen¬
derjahr 1937 anzuwenden sind, wird der Ver>
lustvortrag erstmalig bei der Veranlagung
für das Kalenderjahr 1938 ermöglicht. Für
Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens , deren
Anschaffung die Herstellungskosten von 200
Reichsmark nicht übersteigen, bleibt die Be¬
wertungsfreiheit ohne Rücksicht ans den Zeit¬
punkt der Bestellung bestehen.

Von ganz besonderer grundsätzlicher Be¬
deutung ist der rassische Ausbau unseres
Lteuerrechts . Steuervergünstigungen , die für
Kinder bestehen, finden keine Anwendung
mehr ans Kinder, die Juden im Sinne der
Nürnberger Gesetze sind. Es wird also ins-
besondere für Kinder , die Juden
sind . Kinderermäßigung nicht
mehr gewähr  t . Dies gilt nicht nur für
die Einkommensteuer, sondern analog auch
sür die Lohnsteuer,

F rner ist eine Erneuerung der Voraus»
wistuna . erfolgt. Die Aenderung der
V o e n » - ahlnngshöhe  bei der Ein¬

rommensteuer ist von nun an nicht mehr ab¬
hängig von der Aenderung des Einkommens,
sondern von der Aenderung der Einkommen-
steuer. Diese Regelung hat sich als zweck¬
mäßiger erwiesen, weil sich ja die Steuer
auch ändern kann, ohne daß das Einkommen
sich ändert , insbesondere durch Familien¬
zuwachs. Endlich sei noch die sozialere Be¬
steuerung der niedrigsten Löhne hervorgeho¬
ben, die durch eine Anpassung an die un-
terste Stufe der Einkommen¬
steuer  t a b e l l e erreicht wird . Bisher be¬
trug die unterste Lohnstufe der Lohnsteuer-
tabelle 80.08 NM. bis 91 RM. Monatslohn,
sie beträgt jetzt „mehr als 84,50 bis 91 RM-",
so baß nunmehr der monatliche Ar¬
beitslohn bis  84,50 R M. lohn-
st e u e r s r e i ist.
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Roter Menschenschmuggel
über Vorarlberg

Kerkerstrasensür jüdisch-kommunistisches
Schmuggler-Kleeblatt

Helium sür LZ. 13V
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Für den ersten Flug des seiner Vollendung entgegengehenden neuen Zeppelin-Luftschiffes LZ.
130 wird nach den neuen Vereinbarungen mit den USA. amerikanisches Helium verwandt.
I » besonders angefertigten Stahlflaschen wird hier das Edelgas an Bord des Dampfers
„Dessau" verladen, um nach Frankfurt am Main gebracht zu werden.

lScherl-Bilderdienst-M.)

W» fitze« die « eisten Heimarbeiter?
(Zeichnung Paetzoldt, Scherl-M.)
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Wien, 6, Februar . Ein Mitteilungsblatt
der Vaterländischen Front in Vorarlberg
meldet die Aufdeckung eines neuen umfang¬
reichen kommunistischen Msnschenschmnggels
zugunsten Rotspaniens an der österreichisch-
schweizer Grenze. Besonders bemerkenswert
an diesen Enthüllungen ist die Tatsache, daß
diesmal durchweg militärisch vor-
zü glich ausgebildete Leute t sch e-
cho s l o w a ki s che r und polnischer
Staatsbürgerschaft.  und zwar
hauptsächlich Kraftfahrer , Flieger und
Minenwerfer , nach Spanien geschasst wur¬
den, Bei dem im Sommer aufgedcckten Men-
schenschmugge!, der, wie sich jetzt zeigt, durch
die Verhaftung der jüdischen Kommunistin
Melanie Ernst nur sür kurze Zeit unterbun¬
den wenden konnte, war eine derart besondere
Auswahl des Menschenmaterials noch nicht
fcstzustellen gewesen.

lieber die Durchführung dieser neuen kom¬
munistischen Hilfsaktion sür Rotspanien wer¬
den folgende Einzelheiten berichtet: Anfang
Dezember vorigen Jahres tauchten im öfter,
reichisch-schweizerischen Grenzgebiet die jü¬
dische Wiener Kommunistin
Tilly Spiegel,  ihr Geliebter David
Cohn  und der Wiener Kommunist Joses
F orsch auf , die in Oesterreich bereits
schwere Kerkerstrasen wegen ihrer zersetzenden
Tätigkeit verbüßt haben. Tilly Spiegel war
ebenso wie Melanie Ernst, zuletzt Beamtin
der sowjetrussischen Handelsvertretung in
Wien. Forsch gehört — ein neuer Beweis für
die kriegshetzerischeTätigkeit der marxisti¬
schen Schwindelorganisationen — dem ver¬
botenen österreichischen „Komitee gegen den
Krieg" au . Dieses jüdisch-kommunistisch«
Kleeblatt organisierte den Menschenschmuggel
über zwei Verbindungswege.  Der
eine führte über die Grenze bei Altach. von
>vo aus der Transport mit Automobilen nach
Basel weiterging . Bei der zweiten Verbin¬
dungslinie wurden auch schon aus österrei-
chischer Seite Kraftwagen eingesetzt, die über
Bregenz und Höchst ihren Weg auf schwei¬
zerisches Gebiet nahmen . Die Anweisungen
an die in Vorarlberg eintreffenden Truppen
wurden in Prag ausgestellt.

Das Vorarlberger Organ der Vaterlän¬
dischen Front stellt schließlich fest, daß es
nicht möglich sei. diesen kommunistischen
Menschenschmuggelim schweizerischen Goenz-
bezirk endgültig zu unterdrücken. Die
Aktionen der Behörden würden nur dann
einen vollen Erfolg haben, wenn es gelänge,
die N ebernah me st eile  an der östev
reichisch-tschechoslowakischen Grenze sowie die
Verbindungsmänner in Wien und in der
Schweiz unschädlich zu machen.  —
Tilly Spiegel , Cohn, Forsch wurden ver¬
haftet und im sogenannten Polizeistrafver¬
fahren zu mehrmonatigen Kerkerstrasen
verurteilt . Außerdem werden sie sich noch
vor dem ordentlichen Gericht zu verantwor¬
ten haben.
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Wissenschaft ein 6 lieft ftes Volkes
Feierliche Eröfsnuugssitzung der Wissenschaftlichen Akademie des RSD .- Dozentenverbandes

Tübingen, 6. Februar . Am Samstag fand
im Festsaal der Universität Tübingen die
festliche Gründungsfeier  der Wissen¬
schaftlichen Akademie des NSD .-Dozenten-
bundes statt , aus der der Reichsdozenten-
oundführer, ss°Brigadeführer Ministerial¬
direktor Professor Dr . Walter Schultze
grundlegende Ausführungen machte. Unter
den zahlreich erschienenen Ehrengästen von
Partei , Staat und Wehrmacht sah man u. a.
Ministerpräsident und Kultminister Mor¬
gen tha ler  zugleich in Vertretung des
Reichsministers Rust, U - Gruppenführer
Kaut  als Vertreter des ReichSsührers ss-
Himmler, ss-Oberführer Berger  als Ver¬
treter des Reichsbauernführers Darrö , Reichs-
studentensührer Dr . Scheel,  Oberst All-
mendinger  in Vertretung des Komman¬
dierenden Generals des V. Armeekorps,
General der Infanterie Geyer,  Ministerial¬
direktor Dill  vom Württ . Innenmini¬
sterium. Generalleutnant a . D. jj -Obersüh-
rer Dr . von M a u r. Oberbürgermeister
§ che e f u. v. a.

Ter Rektor der Universität und Leiter der
Akademie, SA .-Obersturmsührer Prof . Dr.
Hofsma  n n führte ewa folgendes aus : Der
8 eistder völkischen Gemeinschaft
stellt zwingende Forderungen auch an die
deutschen Hochschulen. Wie alle anderen Ein¬
richtungen unseres Staates , sind auch sie
nichts anderes als Organe oder Glieder eines
großen völkischen Organismus . Diese Tat¬
sache führt zu der selbstverständlichen Er¬
kenntnis, daß die Hochschule nicht abseits
stehen oder in einer dem Völkischen abge¬
kehrten höheren Sphäre ein wirklichkeitsfer¬
nes, weltabgeschiedenes Dasein führen kann
und darf.

Der Reichsdozentenbundsührer, U°Bri-
gndeführer Ministerialdirektor Prof . Dr.
Ich ulke,  machte dann in seiner großen
Rede etwa folgende grundsätzliche Darlegun¬
gen: In den Vordergrund der Wissenschaft-
lichen Tätigkeit ist heute die Sicherung
unseres wirtschaftlichen Lebens
gerückt. Ter Führer  hat die Wissenschaft
in den Nahmen des derzeitigen Vierjahres¬
plans in größtem Maße eingesetzt, woraus
hervorgcht, daß an die Wissenschaft vom
Leben her Aufgaben herangetreten sind, die die
Wissenschaft zu meistern hat . Nichts vermag die
absurde Auffassung, daß die Wissenschaft nur
dann leistungsfähig sei, wenn sie sich von
allem Leben abschließe, besser zu widerlegen
als die schöpferischen Taten unserer deutschen
Wissenschaftler. Wir stehen heute vor der Volk-
werdnng der deutschen Nation . Es gilt alle
Quellen freizulegen, die zu einem arteigenen
Leben führen, mag man dabei nun an das
Gebiet des Rechts, der Wirtschaft, der Kunst
und Kultur , der Lebensanschauung oder der
Religion denken. Aus unserer Weltanschau¬
ung heraus wollen wir wieder zu einer ge¬
meinsamen Sprache kommen und damit die
Universität als geschlossene Einheit sehen.
Weiterhin sollen auf dieser Basis die großen
Aufgaben erkannt und gelöst werden, die
heute die Zeit an uns stellt. Von diesen
Grundsätzen aus gesehen, stellen gerade die
kleinen und mittleren Hochschulen einen
wichtigen Faktor in der Lebens¬
ordnung unseres Volkes  dar . Wohl
keine Universität hat . so gesehen, derartig
enge Verbindung zu Volk und
Landschaft,  wie gerade Tübingen,
las wir als kulturelles Zentrum des schwä¬
bisch- alemannischen Raumes ansehen müssen.

Ter Dozentenbund lieht diese lebendige
Aerbindung mit Freude , da es auch seine
Aufgabe ist. die W i s fe n s cha s t wieder zum
lebendigen Glied des Volkes  zu
machen. Es ist daher notwendig, daß die

Universität wieder m sich eine Gemeinschaft
der Wissenschaften wird und damit eine
wahre nationalsozialistische Hochschule dar»
stellt.

In einer Reihe von Vorträgen im Audi¬
torium Maximum sprachen: Prof . Dr.
Wetzel über die Lonetalforschung als Ge¬
meinschaftsarbeit , Prof . Dr . Gieseler
über die urgeschichtlicheMenschenkunde iin
Lonetal , Pros . Dr . Riek  über die im ver¬
gangenen Jahre vorgenommenen Grabungen
am Hohmichele. Dr . Völzing  über „Der
Hohlestein" und sind. med. Karl Keller
über Sagen des Lonetals.

EjseirbahrlwWlMastljche Woche
ktigeubericlit 6er ttL - prszse

rckv. Stuttgart , ü. Februar . In Verbin¬
dung mit der Reichsbahndirektion Stuttgart
veranstaltet die W ü r t t e m b e r g i s che
Verwaltungsakademie  vom 9. bis
12. Februar hier eine eisenbahnwissenschaft¬
liche Woche, die am 9. Februar , vormittags,
im Gustav-Siegle -Haus eröffnet wird . Als
erster wird am 9. Februar der stellvertre¬
tende Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahn , Staatssekretär Kleinmann,  über
„Tie Bedeutung der Verkehrsmittel im deut¬
schen Wirtschaftsleben" sprechen. Weitere
Vorträge halten u. a. Ministerialdirektor
vr .-InZ. s . k. L e i b b r a n d über „Aufgaben
des Reichsbahnbetriebs ", Reichsbahndirektor
De . Kittel  über „Die Wandlungen in der
Verfassung der Deutschen Reichsbahn" und
Ministerialdirektor Treibe  über „Verkehr¬
leitung ." Im Nahmen der Woche findet am
10. Februar eine Besichtigung der Reichs¬
autobahnen statt.

lLstöläeve Anbaufläche,
im)
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Werkstatthost für alle LehrMge
Die Deutsche Arbeitsfront erachtet es als

eine ihrer wichtigsten Aufgaben, dafür zu
sorgen, daß in Zukunft jeder Jugendliche
einen Beruf erlerut . Bei dem gegenwärtigen
außerordentlich hohen Bedarf von ausge¬
bildeten Arbeitskräften muß der gesamte zur
Verfügung stehende Nachwuchs zum Einsatzim Wirtschaftsleben herangezogen werden.

Wesentlich bei der Erziehung zu höchster
Arbeitsleistung ist für jeden Lernenden und

für jeden Lehrer die laufende Kon¬
trolle  des Erarbeiteten . Als ein Prak¬
tisches Mittel hierfür hat sich das Werk¬
stat thc ft  erwiesen . Das Werkstattheft ist
ein Tagebuch, in dem neben dem rein tat¬
sächlich Geleisteten alle während der Aus¬
bildungszeit gemachten Erfahrungen gesam¬
melt werden. Es bildet somit im Laufe der
Zeit ein Nachschlagewerk für den Lehrling in
allen Dingen seines Berufes und gibt außer¬
dem seinem Lehrmeister und feinen Eltern
Einblick in den jeweiligen Stand feiner Aus¬
bildung . Das Werkstattheft hat sich bei der
Ausbildung von Lehrlingen verschiedener
Berufe bereits aufs beste bewährt . Aus die¬
sem Grunde soll es nunmehr für sämt¬
liche  im Berufsleben stehende Jugendliche
eingeführt werden.
. Jeder Betrieb besitzt hier die Möglichkeit,

eine Forderung der DAF. ohne große Un¬
kosten zu verwirklichen. Der Preis für daS
in loser Blattform erschienene Heft ist außer¬
ordentlich nieder bemessen. Weitere Fragen
über das Werkstattheft und seinen Bezug
sind an die Abt. Berufserziehung und Be¬
triebsführung Gauwaltung Württ .-Hohenz.,
Stuttgart,  Rote Str . 2 a, zu rich-en.

^ac/ni ' c/kten,
c/ie / ecken inker 'essiS ^en

BuchführungSkurfe im Handwerk
Der Landeshandwerlsmeister für Südwest¬

deutschland in Stuttgart weist noch einmal dar¬
aus hin, daß zur Teilnahme an den von den
Handwerksorganisationen veranstalteten Buch¬
führungskursen alle in die Handwerksrolle ein¬
getragenen Betriebe — also auch solche, die be¬
reits Bücher führen — verpflichtet  sind.
Die allgemeine Teilnahme ist besonders deshalb
notwendig, weil aus den Buchführungen spater
ein einheitliches Rechnungs- und Kalkulativns-
wesen ausgebaut werden muß. Deshalb können
Befreiungen nur in ganz wenigen
Ausnahmefällen,  und zwar nur zur Ver¬
meidung offenbarer Unbilligkeiten, ausgesprochen
werden. Aus Zweckmäßigkeitsgründen sind jedoch
Sonderkurse vorgesehen für solche Betriebe, die
bereits Bücher führen und für kleine und kleinste
Betriebe, die von alten Handwerkern geleitet
werden. Den Teilnehmern an den Buchführungs¬
kursen wird eine SOprozentige Fahrpreis-
ermäßigung  von der Reichsbahn gewährt.
Unzulässige Briefsendungen nach Palästina

Nach Palästina dürfen in Warenproben mit
wenigen Ausnahmen nur wirtliche Muster von
Waren , die weder Handelswert haben noch zoll¬
pflichtig sind, versandt werden. Dasselbe gilt für
M i s chs e n d u n g e n . wenn Warenproben
darin enthalten sind. Wegen der Ausnahmen er¬
teilen die Postdienststellen Auskunft. Im übri-
gen dürfen zollpflichtige Gegenstände und solche
mit Handelsw.-rt nach Palästina nur in Briefen,
Päckchen und Paketen eingesührt werden.

Unsere Lurrgesekiektv

Das Äkaas-ciev
Skizze von Hans Breyer

An einer großen Landstraße , die weit nach
Hinterpommern hineinführt , stand einsam,
nach jeder Seite eine Wegstunde vom näch¬
sten Dorf entfernt , ein altes Chausseehaus.
Früher hatte wohl ein Straßenwürter und
noch früher ein Zolleinnehmer darin ge¬
wohnt. Ein Stückchen dürren Ackers dehnte
sich dahinter , ein Gärtchen war nebenbei,
und der kleine, eckige Erker, Erkennungszer-
chen jedes solchen Hauses, sprang bis über
den Straßenrand vor. Sonst war ringsher¬
um nichts als Sand und Heide . . .

Das war Heinrich Knüppels Heimat . Das
Aeckerchen, der Garten , der Stall mit einer
Kuh, einer Ziege und ein Paar Schweinen
und das Haus waren die Welt seiner ersten
Kinderjahre . Ab und zu rollte ein Wagen

vorbei, manchmal hielt auch einer an . dann
sprach der Vater mit dem Kutscher, und
abends kam der Wagen wieder, dann hatte
er etwas mitgebracht aus der Stadt.

Und Zeit ging, und Heinrich kam in die
Lehre. Sein Meister, der mit dem Schulzen
des Nachbardorfes verschwägert war , kam
ab und zu am Straßenhaus vorbei: „Ter
Heinrich — den laßt nur , dat is een bücht-
gen Kerl."

Ein Paar Jahre später konnte der Meister
keine Nachricht mehr bringen . Heinrich war
weitergezogen. In die große Stadt an der
See. Und dann kam eines Tages ein Brief
in das Chausseehaus. Als Vater , der schon
langsam krumm wurde, zu Mittag in die
Stube kam, saß Mutter im Erker und guckte
ganz verloren die Straßen entlang . Vater
Knüppel nahm ihr den Brief aus der Hand,
las , nickte zweimal mit dem Kopf: „Also
nach Amerika . . . Jung , Jung . . ."

Dann kamen viele Jahre lang mit Regel¬
mäßigkeit zu Weihnachten und zu Mutters
Geburtstag Briefe von drüben. Aber da
stand nicht allzu viel drin . Meist lagen ein
paar Geldscheine dabei. Ganz fremde. Aber
der Sparkassenrendant in der Stadt kannte
sie und zahlte schönes Geld für sie aus.

Auf einmal war es aus mit den Briefen
und mit dem Geld. Ter große Krieg riß den
,Faden, der von Brasilien nach Hinterpom¬
mern führte , entzwei. Als die Meere wieder
>rei waren , kreuzten sich zwei Briefe auf dem'
Ozean. Ter eine traf eine einsame, alte Frau
— den andern nahm in Brasilien ein wohl¬
habender Mann in Empsang. Der fuhr in
plötzlichem Entschluß mit dem nächsten
Dampfer nach Hause.

Und Mutter behielt ihn da. Er konnte sie
nicht mehr allein lassen. Es ließ sich ja auch
leben in der Heide. Wenn man Geld rein¬
steckte, ein Pferd halten konnte, Kunstdün¬
ger kaufte, dann machte es schon Spaß , hier
zu arbeiten . Die Mutter lebte noch einmal
auf . Sie freute sich über alles — freute sich
am meisten, wenn Heinrich von Besorgungen
aus der Stadt oder von den Dörfern mir
dem Fuhrwerk wiederkam und von weiten:
winkte . . . wie vor vielen, vielen Jahren,
wenn er aus der Schule gekommen.

Aber einmal winkte sie nicht mehr. Er
war nun ganz allein . Einsam war es jetzt
sehr. Aber eine Frau ? Er hatte in seinen
jüngeren Jahren auch gehofft, — aber nun
war er schon ein bißchen in den Jahren,
meinte er.

Eines Tages teilte ihm die Behörde mit,
daß bei der notwendigen und schon begon¬
nenen Verbreiterung der Chaussee sein Haus
im Wege sei. Es müsse abgerissen werden.
Er möge seine Entschädigungsansprüche an¬
melden. „Quatsch", sagte Heinrich bloß kurz.
Aber das genügte natürlich nicht . . .

Alte Freunde redeten eindringlich aus
Heinrich ein. „Nimm doch das Geld für den
alten Kasten. Baust dir bei uns im Dorf
ein schönes neues Haus . . ." Eine ganze
Weile schüttelte Heinrich nur den Kopf. Dann
aber hatte sein harter Schädel den Ausweg
gefunden. Und eines Abends sagte er zu
Hannes Köppen, dem Maurermeister : „Dann
kannst du morgen kommen . . ."

Bald waren des Hannes Gesellen dabei,
das alte Haus abzureißen . „Man vorsichtig,
vorsichtig", ermahnte Heinrich sie oft.

„Wo zieht der Heinrich denn nun hin?
Hat er schon ein neues Grundstück?" fragten
die Nachbarn . „Ja ", sagten die Gesellen und
schichteten die Steine und die Balken vom
alten Haus sein säuberlich in Haufen. Und
nach einigen Tagen trugen sie Balken und
Steine aus einem schnell gebahnten Weg in
die Heide hinein. Dort , mitten im Sand,
wo der Waldrand scharf das kleine Aecker¬
chen begrenzt, bauten sie das alte Chaussee¬
haus wieder auf . Mit denselben Türen und
den schmalen Fenstern im viereckigen Erker.

Die Macht-es Schicksals
Roman von Gerl Nothberg.

23, Fortsetzung Nachdruck verboten
Sebaldus Helmrodte zergrübelte sich das Hirn, aber erfand nicht, nichts.
Eine Hoffnung war noch dal
Der Prinz zog sich nicht zurück. Er beehrte ihn, Sebal¬

dus noch immer mit einer Freundlichkeit, die man gerade¬
zu Freundschaft nennen konnte.
. Das war wenigstens noch etwas, worauf man stolz
sein konnte. Und die lieben Bekannten hatten vorläufig
noch keinen Grund, schadenfroh zu tuscheln. Letzteres war
das schlimmste und wurde von dem alten Herrn gefürch¬
tet wie die Pest. Aber er sah es schon im Geiste, wie sie
Ich benehmen würden, wenn der Prinz sich von den Helm-
rodtes zurückziehen würde.

Fast beschwörend wandte er sich jetzt noch einmal an^lse-Dore.
„Mädel, tu es uns zuliebe, und bereuen wirst du cs

ja nicht. Der Prinz gefällt dir doch auch/'
„Ja , er ist ein guter Mensch!"
„Wenn du das weißt, Jlse-Dore, dann will ich noch

nicht alle Hoffnung aufgeben," sagte er erleichtert.
Jlse-Dore lächelte.
„Lieber Onkel Sebaldus , ist ein Name, sind Rang und

Titel wirklich das Glück des Lebens?"
Der alte Herr sah etwas unbehaglich in die großen,

leuchtenden Mädchenaugen. Dann sagte er:
„Eigentlich ja ! Es ist das einzig Feste im Leben. Es

Tsndet. legt Verpflichtungen aus, hält zusammen. Liebe —
'ch sagte es dir schon einmal, Liebe ist vergänglich, ist
Nichts, ist — hm, ist ein eingebildetes Gefühl, das zu
großen Torheiten verführen kann. Man bereut später."

Mädchenaugen leuchteten hell wre

„Armer Onkel Sebaldus , dann warst Lu sehr arm in
deinem Leben," sagte Jlse-Dore, und ihre schlanken weißen
Hände strichen liebkosend über eine dunkle Rose, die auf
der weißseidenen Decke lag wie ein roter, feuriger Bluts¬
tropfen. Ihr Duft wehre durch das Zimmer und es war
wie ein stummes Grüßen.

Onkel Sebaldus stand langsam auf. Ihm brannte es
merkwürdig in den Augen. Vorsichtig nahm er die feinen
Mädchenhändein die seinen.

„Jlse-Dore. wenn - wenn es nur - nicht ge¬
rade - der — der — —, du weißt schon, wenn es
nur nicht gerade der wäre."

Da senkte sich der braune Kopf Jlse-Dores tief, ganztief.
Onkel Sebaldus schlich davon. Er spürte eine weiche

Regung in seinem alten Herzen, war ärgerlich darüber
und fühlte doch keinen Zorn mehr gegen Jlse-Dore.

Daheim fuhr er die beiden Damen an:
„Was ich ausgerichtet habe? Nichts! Ich werde auch

kein Wort mehr sagen. Frauen sind selbst feinfühliger, als
wie ihr beide euch zu zeigen beliebt, denn sonst müßtet ihr
wirklich wissen, daß Rang und Titel nicht allein selig
machen."

Sie erstarrten fast zu Salzsäulen, während er hocher¬
hobenen Hauptes hinauswandelte.

Tante Auguste ließ sich in einen Sessel fallen.
„Eveline, dein Bruder! Ich sage es ja ! Mit dem Mann

kann man noch etwas erleben. Jetzt ist er gar schon da¬
mit einverstanden, daß die Jlse-Dore einen nimmt, Ler
nichts ist, nichts hat, der uns vor der ganzen Stadt bla¬
mieren wird: Ich sehe da nicht zu, ich nicht, daß du es
weißt. Ich hätte gar nicht erst in die Helmrodtesche Fa¬
milie hineinheiraten sollen, ich hätte mir viel erspart."

Tante Eveline saß mit weit aufgerissenen Augen da,
dann kluckste sie:

„Sebaldus hat nur Spaß gemacht, er wird schon wis¬
sen, was er will ."

„Rede du nicht, bitte . Du hättest deinen Bruder nicht

immer so verhimmeln sollen. Ich bin durch dich mit macht¬
los geworden." Es entspann sich über die Angelegenheit
noch eine Debatte, die zuletzt mit einem ernstlichen Zer¬
würfnis endete. * »

Jlse-Dore aber ließ sich den Architekten Neubauer kom¬
men und beriet mit ihm den Vau eines Kinderheims in
hiesiger Stadt . Nachdem sie den Herrn entlassen, schrieb sie
an Gret Alster, dag sie bestimmt kommen und ihr vorher
noch ein Telegramm senden werde.

Annie Melzer kam jetzt auch fast täglich und die fun¬
kelnde Neugierde saß ihr in den schwarzen Kirschenaugeu.
Einmal fragte sie gerade heraus:

„Jlse-Dore, wann verlobst du dich mit Prinz Lieben¬
stein? Alle warten doch darauf und am sehnsüchtigsten
wahrscheinlich dein Bewerber selber?"

„Liebe Annie," sagte Jlse-Dore ernst, „wenn dir un¬
sere Freundschaft etwas wert ist, dann fange bitte niewieder davon an."

In den schwarzen Kirschenaugen standen Tränen. Zwei
weiche Arme legten sich um Jlse-Dores schlanken Nacken.
Eine Stimme flüsterte:

„Du liebst ihn nicht? Verzeih, aber wir haben es
doch alle gedacht, und ich war so froh für dich, weil
mir Baron Nestler so gar nicht gefällt. Ich werde
aber nie wieder davon anfangen und ich werde auch
mit niemand mehr darüber sprechen, das verspreche ichdir."

„So ist es recht, Wildfang . Nun wollen wir von
etwas anderem sprechen. Ich reise in acht Tagen nach
Ostfriesland. Aber erst feiern wir selbstverständlich nochmeinen Geburtstag."

„Ach ja, darauf haben wir uns doch alle gefreuti Da
wird es wieder sehr schön und lustig sein."

„Ja, schön und lustig wird es sein," sprach Jlse-Dore
versonnen, und dabei zuckte ihr das Herz schmerzhaft.

Sie sah auf ihre kleine Armbanduhr. Gleich 6 Uhr.
Ob sie noch ein Stückchen spazieren ging mit Annie?

Fortsetzung folgt.
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/MWiM



Sette 8 Nr. 31 Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter Dieastag, den 8. Febrvar 1-38

kklus und 8ckolle
Das Gebot der Stunde
Da wir heute die Einfuhr eiweißhaltiger

Kraftfuttermittel aus dem Auslande ein.
schränken müssen, ist ein erhöhter Zwischen¬
fruchtbau um so mehr Gebot der Stunde.
Was ferne Auswirkung aul den Wasser¬
haushalt und den Ertraa der Nachfruchr be-
trifft , so ist festzustellen, daß durch zwei
Ernten dem Boden natürlich mehr Waffer
und Nährstoffe entzogen werden als durch
eine Ernte . Durch richtige Bodenbearbeitung . ^
wie rechtzeitiges Stoppetstürzen und Offen-
halten de?- Bodens durch 6ggen und hacken

schnitten werden. Neben Wurzelfrüchten
pielt Luzerneheu bei der Fohlenfütterung

richtige Rolle.eine wichtige Nolle. Je sorgfältiger es ge»
wonnen wurde , um so mehr Eiweiß und
Vitamine sind darin vorhanden . Kraftfutter
ist nur nach Gewicht zuzuteilen. Die gehalt¬
reichste Nahrung nach der Geburt des Foh¬
len? ist die Kolostralmilch. Sie hat nicht nur
den Zweck, das Darmpech abzuführen , son-

Hafer wird man Weizenkleie. Zuckerschnitzel,
getrocknete Blätter von Zuckerrüben. Erbsen-
und Bohnenschrot in geringen Mengen und
andere bewährte Futtermittel beifügen. Die
Menge des zu ocruoreichenden Kraftfutters im
ersten Jahr nach dem Absetzen schwankt zwi¬
schen3 und 6 Kilogramm täglich. Bei gutem
Grundsutter wird man ohne die beliebte»
Hilfsmittel bei der Aufzucht wie Lebertran

Bescheid. Im bäuerlichen Betrieb wird sie zu-
meist mittels eines an vielen Pflügen leicht zu
befestigenden Untergrundlockerers durchgeführt,
der die Pfiugsohle aufreißt und somit wertvolle
Tiefenarbeit ermöglicht. Ueberall dort, wo i«
kommenden Frühjahr noch Pflugarbeit geleistet
werden muß, sollte mindestens auf den Hack¬
fruchtfeldern der Untergrundlockerer
Anwendung finden, weil er sichere und höhere
Erträge verschafft.

sowie durch möglichst rasche Nus 'aat nach
Abernten der Vorkrucht. um die Sonnentage
und Wärme beim ersten Wachstum der
Pflanzen auszunutzen und io eine baldige
Bodenbeschattung herbeizu'ühren . kann
doch viel Waiier gespart  werden.

Der Anbau von Fntterpslanzen  iw
Sommer znin schnitt im herbst , wie Erbten-
Hafer-. Wickengemenge Mais . Sonnen¬
blumen. Stoppelrüben . Sem u. a. ist aller¬
dings mehr vom Feuchtigkeitszustand abhän¬
gig. wie der Anbau von überwinterten Zwi-
scheniutterpllanzen. da in trockenen Sommern
die Aussaat oft stark verzögert werden kann.
Durch rechtzeitiges Stoppel stür¬
zen  kann aber io viel Bodenfeuchtigkeit er¬
halten bleiben, daß wenigstens der Anbau
von Futterpflanzen mit kurzer Wachstums¬
zeit und billigen Aussaatkosten wie z. B.
Sens , mit etwa sechs Wochen Wachstumszeit
immer noch möglich ist. Im ungünstigsten
Fall aber wird die Saat im Herbst unterge-
pflügt.

Anders ist es beim Anbau von überwin¬
ternden Zwitchenfutterptlanzen wie
Kohlarten . Futterroggen oder den verschiede¬
nen Leguminosenarten . Diese haben im Herbst
bei ihrer späteren Aussaatzeit immer ge¬
nügend Feuchtigkeit, weshalb es bei ihrem
Anbau hauptsächlich darauf ankommt, die
Feuchtigkeit für die Nachfrucht zu erhalten.
Es muß auch hier durch sofortiges Stoppel¬
stürzen nach Aberntnng und Äbeggen die
Feuchtigkeit und Bodengare erhalten bleiben.

Was nun eine etwaige Benachteiligung der
Nachfrucht durch Anbau von Zwischenflitter¬
pflanzen betrifft , so haben die Ergebnisse ge¬
zeigt, baß von einer solchen nicht gesprochen
werden kann. Voraussetzung  hierfür ist
allerdings , wie auch für das Gelingen des
Zwischenfruchtbaues eine ausreichende Ver¬
sorgung mit Nährstoffen und Erhaltung der
Bodenfeuchtigkeit und Bodengare durch rich¬
tige Bodenbearbeitung.

Unsere Kohlen im Winter
Wer sein Fohlen während des ganzen

Winters im Stall stehen läßt aus Angst, es
könne sich erkälten, handelt nicht richtig.
Ebensowenig darf die Abhärtung nicht so
weit gehen, daß die Tiere krank werden. Ein
guter Fohlenstall soll aber geräumig,
trocken und hell  sein . Sehr wichtig ist
auch, daß sich an den Laufstall ein Auslauf
anschließt. der so groß sein soll, daß die
Tiere darin umhergaloppieren können. An
sonnigen Wintertagen läßt man sie den gan¬
zen Tag hier , an rauhen - und stürmischen
Tagen genügen einige Stunden.

Das Fohlen verlangt täglich eine drei¬
malige Fütterung.  Futterrüben be¬
kommen ihnen ganz und gemahlen. Auch
Möhren sind ein gutes Fohlenfutter , sie
müssen jedoch vom gröbsten Schmutz befreit
sein, außerdem muß das Kraut vorher ab-

Dre Kalkdüngung im Gartenbau

Her Saootsgskuekeo unserer vüueriu ist « odlzersteo . Nun siebt es ibrem 8ebn»uurel » sn

dern auch den hohen Eiweißbedarf zu decken.
Mit 4 bis 5 Monaten erfolgt das Absetzen.
An Stelle der Milch kann allmählich Hafer
und Heu in wachsenden Mengen gegeben
werden. Fällt die Milch ganz weg. so treten
leichtverdauliche Futtermittel an ihre Stelle,
wobei aber immer Hafer  den Haupt¬
bestandteil des Futters bilden soll. Neben

und Ditakalk usw. auskommen. Wo natür¬
lich dem Fohlen mit der Verabreichung dieser
Stoffe ein Dienst erwiesen werden kann,
ist nichts dagegen einzuwenden.

Ferner bedenke man . daß die Huf¬
pflege  des Fohlens von großer Bedeutung
für die ganze Haltung des jungen Tieres
und damit seine Entwicklung ist.

Gründliche Bodenbearbeitung im Zröhjahr
Die erste Forderung im Ackerbau / Me Bedeutung der Unkergrundlockerung

Die Pflugarbeit des Landwirts richtet sich- . ll .
im allgemeinen weniger nach den Bedürfnissen
der verschiedenen Kulturpflanzen als vielmehr
nach überlieferter Gewohnheit. Wollen wir
doch einen gesunden Ackerboden, müssen wir
uns vor allem darüber im klaren sein, daß die
Regelung des Wasserhaushalts im Boden, seine
Durchlüftung  im Interesse einer besseren
Regsamteit des Bakterienlebens im Ackerland
und dre Wegnahme der schädlichen Bodensäure
durch Kalkung entscheidend alle darauffolgen¬
den Bcstellungsarbeiten beeinflussen. Man¬
gelnde Bodenbearbeitung kann mitunter durch
größere Handelsdüngergaben ausgeglichen wer¬
den. Ein Versuch, Fehler in der Bodenbearbei¬
tung dadurch auszugleichen, wird aber nicht
immer vollkommen gelingen. Der Landmann
muß fick daher im klaren darüber sein, daß
höhere Handelsdüngergaben nur dann von
Nutzen sein können, wenn eine gute Boden¬
bearbeitung vorausgeht.

Für unsere tiefwurzelnden Kulturpflanzen
ist die Untergrundlockerung  von gro¬
ßer Bedeutung. Im Verlauf der Jahre hat sich
nämlich eine verhärtete Schicht am Grund der
Pflugsohle gebildet, weil Jahr für Jahr in

Ghne Vogelschutz - keine vollen Obsternten
Ein indirektes , aber wichtiges Mittel der Schädlingsbekämpfung

gleicher Tiefe gepflügt wulcke. Sie wird oft so
hart wie Zement und stellt einen Hemmschuh
für den Wasserhaushalt und für das Wurzel¬
wachstum dar. Die jungen Wurzeltriebe kön¬
nen durch diese harte Schicht nicht hindurch¬
kommen, wenn nicht zufällig durch Würmer
und Pslanzenreste verursachte Risse und Löcher
hierzu Gelegenheit bieten.

Ans solchen Böden kann sich natürlich eine
Trockenperiode im Sommer viel ungünstiger
auswirken als auf gut in der Tiefe gelockerten
Feldern. Man spricht in solchen Fällen oft von
derPflugsohlenkrankheit . die  einzig
und allein durch eine Lockerung des Unter¬
grundes mit Hilfe geeigneter Geräte beseitigt
werden kann. Jede Wirtschaftsberatungsstelle
bei den Landwirtschaftsschulen gibt über die
Möglichkeit der Untergrundlockerung genauen

Die Grundlage jeder Düngung bildet —
wie in der Landwirtschaft — auch im Gar¬
tenbau der Kalk. Denn er ermöglicht erst
eine richtige Ausnutzung der übrigen Tun-
ger. Vor einer Kalkung sollte aber nnbe-
dingt die Bodenreaktion , das heiß: der Kalk¬
gehalt des Bodens , untersucht werden. Die
einfache Methode des Uebergießcns des Bo-
dens mit Salzsäure zeigt je nach der Stärke
des Aufbrausend und der sich bildenden Koh¬
lensäure au ob der Boden kalkhaltig ist.
Unterbleibt das Aufbrauien . io enthält er
nur ungenügende Kalkmeugen. Eine laure
Bodenreaktion schädigt alle Gartengewächse.
Die im Garten zu gebenden Kalkmengen
müssen auf jeden Fall größer sein, als in der
Landwirtschaft , da die Bodennutzung hier
viel intensiver durchgeführt wird . Obwohl
einheitliche Zahlen bei bisher angestelltcn
Versuchen nicht gewonnen wurden , kann im
allgemeinen eine jährliche Kalkgabe
von 20 Kg. Kalkmergel je 100 Quadratmeter
Gartenfläche als ausreichend angesehen wer¬
den. Berücksichtigt man noch den Kalk¬
bedarf der in dem Garten stehenden Obst¬
bäume . die meistens sehr kalkliebend sind,
so streut man auf dieselbe Fläche 25 Kg.
Kalkmergel. Zu beachten ist noch, daß da?
Kalken nicht zusammen mit dem Nnterbrin-
gen von Stallmist vorgenommen werden
darf.

Obstbaumspritzen instandsetzen!
Wenn im Februar die neue Schädlings¬

bekämpfungszeltanfängt , beginnen die meisten
Leute erst mit der Instandsetzung der
Spritzgeräte,  obgleich sie noch von der
letzten Spritzperiode her genau wissen, daß die
Geräte nicht mehr in Ordnung sind. Kurz vor
der Bekämpfungszeit bekommt man aber oft
nicht so schnell notwendig gewordene Ersatzteile
von den Herstellerfirmen und die Bekämpfung
setzt dann naturgemäß zuspät  ein.

Jetzt also schon säubern  wir die Spritz¬
geräte, und zwar äußerlich, soweit sie nicht lal¬
lst . "" " ' ^ ' '.iert sind, mit einem Metallputzmittel und rei-
ben sie mit Maschinenöl ein. Die inneren Teile
werden auseinandergenommen und gereinigt.
Wir achten dabei besonders auf beschädigte
Dichtungen und Ventilkugeln und erneuern sie.
wenn es nötig ist. Auch den Stäubegeräten
wenden wir unser Augenmerk zu. Alle Reste
von Stäubemitteln werden entfernt und beson¬
ders die Lederteile auf Beschädigungen hin un¬
tersucht. So selbstverständlich das eigentlich ist,
sei doch auch bei dieser Gelegenheit daran er¬
innert , daß alle Geräte über Winter in trok-
kenen Räumen aufbewahrt  werden
müssen.

klnbauplan sür Krühjahr 1938 rechtzeitig überlegen!

Es ist notwendig, daß sich jeder einmal
mit aller Deutlichkeit klar macht, baß ein
gutes Teil unserer Obsternten alljährlich
durch Schädlingsbefall güte- und mengen¬
mäßig geschmälert wird . Das sollte uns im
Interesse einer erfolgreichen Durchführung
der Frzeugungsschlacht zu denken geben. Ter
Vogelschutz stellt ein indirektes Mit-
t e l zur Schädlingsbekämpfung dar . Es heißt
also in erster Linie durch Aushängen von
Nistkästen. Nistgelegenheiten vorzusehen und
eine richtige Fütterung unserer Vögel wäh¬
rend des Winters durchzuführen. Hier liegt
eine große und lohnende Aufgabe. Vogel¬
schützer und Obstzüchter haben immer wie¬
der festgestellt daß die Singvögel durch
ihren raschen Stoffwechsel eine kaum vor¬
stellbare Schädlingsbekämpfung treiben.
Hierzu nur ein kleines Beispiel:

Es wurde einmal eine HauSrot-
ichwanzfamilie  beobachtet . Täglich
um 4 Uhr früh begann das Tagewerk der
Alten und endete um 9 Nhr abends. Alle
künf Minuten kam eines der Eltern zum
Nest und brachte den Jungen Nahrung , vor
allem Raupen von 2 bis 3 Zentimeter Länge.
Die Beobachter kamen zu dem Ergebnis , daß
täglich gegen 1200 Insekten verfüttert wur-
den. Gering gerechnet macht dies in einem
Brutzeitraum 100 000 Schädlinge, die ver¬
tilgt werden. Von den Schwalben  kann
angenommen werden daß eine mindestens

.100- Insekten am Tage fängt.

So haben wir also keinen besseren Helfer
als die Singvögel in der Schädlingsbekämp¬
fung. Daher ist die Forderung selbstver¬
ständlich. daß sie, soweit sie nicht nach dem
Süden ziehen, durch Winterfütterung
geschützt werden muffen. Bei Schnee und ge¬
frorenem Boden, wie wir es augenblicklich
im Deutschen Reiche haben, muß diese Füt¬
terung regelmäßig dreimal täglich vorge¬
nommen werden, sind zwar früh am Morgen
eine reichliche, mittags und am Spätnach¬
mittag . Trotz allem Verständnis toll man
aber die Vögel mit Leckerbissenwie Mehl¬
würmer , Hanf und Speckschwarten (selbst¬
verständlich ungesalzen) nicht verwöh¬
nen.  da sie sonst zu bequemen Faulenzern
werden, die nur an den Fntterplätzen hocken.
Nach der Ansicht von Vogelkennern ist
Schneewaffer für den Vogelmagen nicht ge¬
sund.

Da die Vögel jedoch stets sehr durstig sind,
so gebe man zu dieser Mahlzeit , und zwar
in einem Gefäß, das zu klein ist um zum
Baden zu dienen und zu flach, um den Kopf
einzutauchen, warmes Wasser.  Daß die
Nistgelegenheiten an windgeschützten Stellen
angebracht werden, wo die Vögel gleichzeitig
von kleinen Raubtieren wie Katzen usw.
sicher sind und bei Unwetter Zuflucht neh¬
men können, erscheint selbstverständlich. Der
Vogelschutz wird groß und klein viel Freude
bereiten, denken wir doch nicht nur an seine
wirtschaftlichen Vorteile , sondern auch an
seine ideellen Werte.

Ueber den Anbauplan für das Frühjahr
1938 sollte man sich schon jetzt endgültig
klar werden, gilt es doch rechtzeitig die nöti¬
gen Handelsdünger und Saatgut¬
mengen  zu bestellen, damit solche im ge¬
eigneten Augenblick zur Verfügung stehen.
Besonders die Stickstoffdüngemittel für die
Frühjahrskopfdüngung müssen bald zur
Hand sein, da bei verspäteter Anbringung
ihr Nutzeffekt verloren geht. Außerdem ist
erhöhte Sorge dafür zu tragen , daß die
Böden für jede Ernte einen entsprechenden
Vorrat an Kali und Phosphorsäure besitzen,
damit die Güte und Sicherheit der zu er¬
wartenden Ernte soweit als möglich unter¬
baut ist. Die Verbilligung der Handels¬
dünger gestattet auch ihre entsprechend stär¬
kere Anwendung , so daß jeder Bauer und
Landwirt mit dem gleichen Geldaufwand
jetzt mehr düngen kann. Besondere Bedeu¬
tung soll im Bestellungsplan vor allem der
Erzeugung wirtschaftlicher Futtermittel ein¬
geräumt iverden.

'Neben dem Anbanplan für das Jahr
1938 darf die Aufstellung des Futter-
Voranschlages  nicht vergessen werden,
dabei kann sich jeder Bauer und Landwirt
auch überlegen, ob er sich einen Gärgrün¬
futterbehälter oder eine Kartoffel - Ein-
j ü u e r u n g s g r u b e erstellen will , durch
die er seine Viehwirtschaft auf eine weit
sicherere Futterbasis und vor allem eiweiß¬
reichere Futterbasis bringen kann.

Wußten Sie das auch schon?

an . so könnten durch Beizung auf 1,7 Mil¬
lionen Hektar einige Hunderttausend Doppel¬
zentner mehr geerntet werden.

Die Landwirtschaft wandte 1935/36 723
Millionen Reichsmark für Düngemittel
auf gegenüber 522 Millionen Reichsmark nn
Jahre 1932/33. Eine weitere Steigerung des
Düngerverbrauchs ist notwendig, um dem
Boden die notwendigen Nährstoffe zuzusüh-
ren und dadurch die Erträge noch zu er¬
höhen. Einige Länder verbrauchen noch mehr
Düngemittel und erzielen dadurch noch
höhere Erträge als Deutschland, das sind die
Niederlande und Belgien.

Auf dem Lande wurde Qu arg scho
immer gegessen. In der Stadt dagegen wa«
sein Verbrauch selbst vor einigen Jahre»
noch verhältnismäßig niedrig . Heute ist der
Quarg nicht nur bekannt, sondern sein Ver¬
brauch ist auch um etwa 50 v. H. höher
vor wenigen Jahren . 1934 betrug die Ouarg-
erzeugung 40 195 Tonnen und zwei Jahn
später. 1936. 59 620 Tonnen.

! >

Auch heute noch ist die Streifen¬
krankheit der Gerste  sehr verbreitet.
1933 waren 75.7 v. H. , 1934 67,5 v. H. der
Gerste in den Beobachtungsgebieten davon
betroffen. Durch Saatgutbeizung können die
Ausfälle, die Millionenwerte darstellen, ganz
entscheidend vermindert werden. Nimmt man
»ur einen Ausfall von 10 v. H. der Ernte

Die großen Fortschritte der deutschen Land¬
wirtschaft in den letzten 50 Jahren werde»
erwiesen durch die Entwicklung der H e kl ar-
er träge.  Vergleicht man die Durchschnitt--
ertrage der Jahre 1885/89 mit denen der
Jahre 1931/35, so ergibt sich bei Roggen eim
Ertragssteigerung von rund 73 v. H-. bs>
Weizen um rund 60 v. H.. bei Sommergerm
um rund 52 v. H.. bei Hafer um rund 65 v. b
und bei Kartoffeln sogar um rund 89 v, v

Die Einfuhr von Futtergerste
die schon in den letzten Jahren gesenkt wn-
den konnte, wurde im vergangenen Jam
weiter verringert.  Der Emfuhrüber-
schuß betrug 1936 nur noch 47 600 Tonne»
Futtergerste statt 1.7 Millionen Tonnen
Jahre 1S28.
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